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Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .
- gäbe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage,
aaement- prei - : Ins Haus durch Träger zugeftellt , monatlrch

«fa., vierteljährlich Ml . 2 .28. In der Expedition und in den Ablagen
eholt. monatlrch 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
2.10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Ml . 2.52 Vierteljahr!.

Redaktion «nd Expedition :
Luisenstraß« 24.

Telefon: 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstundeder Redaktion: 12— >̂ 1 Uhr.
Redaktionsschluß: ^ 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile »der deren Raum 20 Pfg .,Lokal -Inserate billiger. Bet größeren Aufträgen Rabatt , Schluß d«
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. V29 Uhr. Größer »
Inserate müssen tags zuvor, spätestens N lhr nachm ., aufgegeben sein.' ' ' ' ' . " 7 bi« • -Geschäftsstunden der Spedition : BormtttagS abends »/,7 Uh«.

Druck und Verlag :
chdruckerei Geck & Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für Leitartikel, Badische und Deutsche Politik, Ausland, Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

eile : rorlaldemslrr. preimeittag.
Berlin , 22. November 1607.

2. Verhandlungstag .
Vors . Singer eröffnet die Verhandlungen kurz nach

Zur Beratung gelangt Punkt 3 der Tagesordnung :
Die Landtagswahlen 1908 ,

gemeinsam mit Punkt 2 zur Debatte kommt. Das Referat
let Gen . Dr . Leo Arons : Wie ein roter Faden zog sich
das gestrige Referat des Genoffen Adler der Gedanke, daß

schmachvollen Zustände Preußens verschuldet seien durch das
-che Dreiklaffenwahlrecht. Die Oeffentlichkeit der Wahl ist
Lieblingsstück der Reaktion und Bismarck hat noch in
ea „Gedanken und Erinnerungen " gemeint , die geheime

widerspreche den besten Eigenschaften des germanischen
"es. In Wahrheit sind schon die ersten Wahlen in Preußen ,
nach der Städtcordnung von 1808 stattfanden , geheim ge-

Wollen die jetzt lebenden Hohcnzollern die wahre Hcr-
'meinung der Wähler nicht mehr kennen lernen ? (Sehr
) Oeffentlich wird heutzutage außerhalb Deutschlands nur

Ungarn und Dänemark gewählt , innerhalb Deutschlands nur
in Waldeck, Braunschweig und Schwarzburg -Sonders -

Wie stehen nun die sogenannten „Volksparteien " zu
Landtagswahlrecht. Freisinn und Zentrum sind theo-

ch Anhänger der Ueberführung des Reichstagswahlrechtes
Preußen . Den aussichtsreichsten Versuch zur Einführung
Reichstagowahlrechts machte 1873 Windhorst für das Zen-

Aber seinen Antrag lehnte das Abgeordnetenhaus , das'
S eine nationalliberal -freisinnige Mehrheit hatte , mit ge-

in aussichtsloser Minorität war , unternahm er seinerseits"e zugunsten eines besseren Wahlrechts in Preußen ,
ffch- revolutionär erklärte noch im Frühjahr 1806 der Abg .

Wiemer, daß nur Heuchelei oder Schmeichelei das Wahlrecht
reichen als gerecht und vernünftig anerkennen können. Wie
ich hat sich aber der Freisinn und das Zentrum unserer
lrcchtsdemonstration vom 21 . Januar 1906 gegenüber be-
«i. Wie schmachvoll hat sich Naumann in Frankfurt zu
faulen Frieden gewinnen lassen . Barth und seiner

ge, die wir ehrend anerkennen , wollen wir gern zu gemein-
Kampfe die Hand reichen , aber nicht dem hinterhältigen

amentarischen " Freisinn . (Lebh . Beifall .) Unsere Forde¬
in der Agitation ist zunächst die Uebrrtragung des Reichs -

lrechts auf Preußen . Je kräftiger und energischer
Agitation einsetzt , um so leichter werden wir darüber

' zu unserer prinzipiellen Forderung : gleichen Wahlrechts
He Volljährigen ohne Unterschied des Geschlechts fortschrei-Jnns:t . (Sehr gut ! ) Wir haben große Versäumnisse in der' n für das gleiche Landtagswahlrecht wieder gutzu-

Wir schließen unsere Reihen fester zusammen mit dem
: Heraus mit dem Reichstagswahlrecht für Preußen ! Zum
. .e dafür aber soll uns Laffalles Wort zum Vorbild dienen :
erholen Sie täglich und unermüdlich dasselbe, wieder das-
und immer dasselbe.

" Je öfter es wiederholt wird , desto
greift eS um sich. Das Geheimnis aller praktischen Er -
fft, alle Kraft auf einen Punkt , den wichtigsten Punkt zutrieren. Blicken Sie nicht nach rechts und nach links, ver-
Sie alles , was nicht allgemeines , gleiches , direktes und

„es Wahlrecht heißt . Dieses Zeichen müssen Sie auf -
»zen, unter diesem Zeichen müffen wir siegen ! (Stürmi -

«st wiederholter Beifall .)
3um Schluß empfiehlt Dr . Arons folgende Resolution zum
sichen Wahlrecht an Stelle der gestern von ihm gemeinsam^dler (Kiel) eingebrachten, inzwischen zurückgezogenen :
„Der Parteitag erklärt : Das preußische Abgcordncten-
ist eine ausschließliche Vertretung der besitzenden Klaffen,

ne bisherige Tätigkeit war in überwiegendem Maße schä -
volksfeindlichund reaktionär .

Grund für diese Klassenherrschaft ist in erster Linie
sehen in dem bestehenden Dreiklassenwahlshstem, auf„d deffen 86 Prozent der Wähler aus der unteren Klaffe
die Hälfte de? Rechtes haben wie 16 Prozent aus den

een Klaffen .
Eine Kultur und Fortschritt fördernde , die Interessen
arbeitenden Klaffen berücksichtigende Tätigkeit des preußi -

Parlaments ist nur zu erwarten von der Einführung
allgemeinen , gleichen .direkten und geheimen Wahlrechtsalte über 50 Jahre alten Staatsangehörigen ohne Unter -
a des Geschlechts auf Grund der Verhältniswahl .- er Parteitag fordert von den Parteigenoffen Preußens ,
sie unausgesetzt eine energische Agitation für die Besei -
g des bestehenden Wahlunrechtes betreiben , das eine

„ach für das preußische Volk ist.Eie Parteigenossen sind verpflichtet, den Kampf gegen
bestehende elendeste und erbärmlichste aller Wahlsystemeallen dem organisierten Proletariat zu Gebote stehenden

. . Zweckentsprechenden Mitteln zu führen und nicht eher zu‘ kn, bis dieses Ziel erreicht ist .
"

' „" der Diskussion begründet Genoffe Bi n i s k i c w i c z -
einen Protest gegen die Polenpolitik der preußischen

Genoffe Robert Schmidt - Berlin : Zwei mächtige Gegner
hat das allgemeine Wahlrecht in Preußen : das Junkertum im
Osten und die Hochfinanz im Westen. Die Arbeiter mahnte der
Minister auf dem Arbeiterkongreß zur Bescheidenheit. (Lachen .)
Gegenüber so dreisten Gegnern dürfen wir nicht ruhen , als bis
unser Ziel der Gleichberechtigung in Preußen erreicht ist.
Genossin Thiele - Teltow -Beeskow bittet , bei der öffentlichen
Agitation das Frauenwahlrecht mit in den Vordergrund zu
stellen . — Ed. Bernstein - Breslau : Bei großen Maffenbewe-
gnngen kann man nicht diplomatisch sein. Es gilt nur , den
Stein ins Rollen zu bringen , dann läßt er sich im Laufe nicht
mehr aufhalten . Ohne Prophet zu sein, kann man sagen, daß
wir noch einmal unter dem alten Wahlsystem werden wählen
müffen. Wahlobstruktion werden wir diesmal nicht treiben kön¬
nen . Auch im Landtage werden wir parlamentarische Obstruk¬
tion nicht treiben können, dazu werden wir nicht stark genug
werden. Aber außerhalb des Parlaments müffen wir Obstruk¬
tion treiben , wo sich uns Gelegenheit dazu bietet . Wir müffen
keine Ruhe geben , bis unsere Forderungen erfüllt sind und bis
dahin alles tun , um die Staatsmaschine zum Stillstand zu
bringen . Anderseits haben wir indirekt auch Einfluß auf die
Zusammensetzung des Landtags . Und auch diese Waffe dürfenwir nicht wegwerfen, sollen wir nicht uns selbst untreu werden.
(Beifall und Zischen .)

König - Dortmund : Erst jetzt haben wir durch die Macht der
Organisation die Möglichkeit gewonnen , auch trotz der öffent¬
lichen Stimmabgabe Erfolge auch im Ruhrrevier zu erzielen.
Die christlichen und Hirsch -Dunckerschen Bergarbeiter haben in¬
folge der Verschandelung des Bergarbeiterschutzes die grenzen¬
lose Rückständigkeit des preußischen Dreiklassenparlaments ein-

•
ge : Mehrheit ab. (Hört , hört ! )

' Erft als dcr -Feeijinn wie», .gesehen . Allein find «wir zu schwach. Aber im Bunde mit . die-• . .. «« xiar - f . .. cm : *a-va .. . _ayi _ _ r ■_ r . iAa ft»rr lTw»i*Xorr Vratr Xis 'DtaiTrmftitr/ * XsL hy #tt bif/ftansen Proletariern werden wir die Zwingburg des preußischen
Landtages in Trümmer legen.

L ö b e - Breslau : Wir wollten doch die Richtlinien der
Taktik festlegen. Sollen wir mit den christlichen und ftetsinni -
gen Arbeitern zusammen einen Wahlrechtskongreß abhalten und
eine Deputation zu Bülow schicken ? Oder sollen wir Straßen¬
demonstrationen unternehmen ? Sollen wir bei der Wahl nach
Möglichkeit Obstruktion treiben oder sollen wir suchen , dt« par¬
lamentarischen Chancen des Wahlkampfes zu verbessern. Wir
tappen im Dunkeln über die Taktik des künftigen Wahlrechts¬
kampfes. (Beifall und Widerspruch.)

Frau Zieh - Hamburg : Auch dieser Wahlrechtskampf muß
alle Arbeiter vor den Wagen des sozialdemokratischen Kampfes
spannen . (Beifall . ) Ich versteh daher nicht, daß ein Genoffe wie
Bernstein auf die Idee kckmmen konnte, den Liberalen noch durch
Wahlunterftützung Dank abzustatten für ihren fortgesetzten
Volksverrat . Das Proletariat muß in seiner revolutionären
Erkenntnis , gestützt nur auf die eigene Kraft , den Volkssturm
entfachen, der das elendeste aller Wahlsysteme hinwegfegt.

Em . Wurm : Ich mutz mich wundern , daß Bernstein und
Löbe gleichsam nach einem neuen Zauber - und Wundermittel
verlangen und nicht mit einem Worte der wirtschaftlichen
Grundlage unseres ganzen Kampfes gedacht haben. Wir können
den Massen nicht einreden , daß cs möglich ist , andere Schichtenals das Proletariat zum Wahlrechtskampf heranzuziehen . Das
gute Gewissen der herrschenden Klassen besteht darin , daß sie
das Schwert geschliffen und das Pulver trocken halten . (Sehr
wahr ! ) Wir aber verlassen uns auf die Kraft der wirtschaft¬
lichen Entwicklung, die unS täglich neue Bundesgenoffen ans
den Reihen der Arbeiter zuführt .

Gen . Ledebour : Wir können doch wirklich nicht dafür ,
daß Gen . Lobe in solcher Konfusion herumtappt . (Heiterkeit .)
Seine Gedankengänge sind jedenfalls mehr als halbreaktionär .
Tic Wallfahrten zu Bülow , wo er gerade sein Gewerbe im Um -
hcrziehen betreibt , die Bittgänge zu den Ministern macht die
deutsche Sozialdemokratie nicht mit . (Stürm . Beifall . ) Die
Freisinnigen wollen bei den kommenden Landtagswahlen nur
unseren Ansturm abwehren . Das hat der bemerkenswerte Herr
Fischbeck oder ein anderer seines Geistes ausdrücklich gesagt.
Umsoweniger verstehe ich, wie die Genossen dazu kommen , vor¬
zuschlagen , daß wir als selbständige Klassenpartei abdanken und
uns ins Schlepptau der bürgerlichen Parteien begeben sollen .
( Lebh . Zustimmung .)

Im Aufträge des württembergischen Parteivarstandes be¬
grüßt Gen . Hildenbrand - Stuttgart den Parteitag und
fordert ihn auf , alle Mittel anzuwenden , um das preußische
Wahlrecht zu demokratisieren. (Beifall .)

. Nachmittagssitzung .
In der Nachmittagssitzung gibt W 0 ld er s ki - Berlin den

Bericht der M a n d a t p r ü s u n g s k 0 m m i s s i 0 n . Es
sind anwesend 199 Delegierte , darunter 18 Frauen . Außerdem
ist der Parteivorstand bis auf Gerisch vollständig anwesend, wei¬
ter drei Referenten und die drei Einberufer . — Hieraus wird
die Debatte über die Landtagswahlen fortgesetzt, an
der sich noch eine größere Anzahl Redner beteiligen . In seinem
Schlußwort sagt Tr . Arons : Ter Kaiups muß mit aller Energie
geführt werden. Erreichen loir 1908 das Reichstagswahlrecht
nicht , dann wird cs Aufgabe der neuzuschaffenden Landestom -
mission sein , die dann notwendig werdende Taktik fcstzusetzen .

Zn der Abstimmung werden hierauf sowohl die Resolution

Adler-Arons , wie die Resolutionen , die sich gegen di« Unter -
drückungspolitik im Osten und an der Rordmark wenden, ange¬
nommen, ebenso der Antrag Löbe gegen di« Ausnahmebestim»
mungen für Fremdsprachige im R »ichSve« inSg«s«tz. — Hierauf
vertagt sich der Parteitög auf Samstag .

a

In der letzten Sitzung wurde über das Statut der Organi¬
sation für Preußen bmnten . § 1 der Satzungen : „Zur Wahr»
nehmung gemeinsamer Partri -Jntereffen wird aemäß $ 5 bei
OrganisationS -StatntS der Gesamtpartei eine Landes»Organst
sation für Preußen gebildet" wurde einstimmig angenommen.
§ 2 wurde in folgender Faffung angenommen : Organe der
Landes-Organisation find die LandeS-Kommisfion und deren gz-
schäftsführender Ausschuß, die BezirkS-KomtteeS, dir Agitation ^»
Kommission der Landes -Berbände und die Vorstände der Wahj-
kreis-Organisationen . — Schließlich wurde das gesamte Statut
der preußischen LandeS-Organisatton nach dem Beschluß d«tz
Kommission angenommen und alsdann befchloffen , den nächsten
preußischen Parteitag wiederum in Berlin abzuhalten .

vemrcbe Politik.
Das bayerische DiStengesetz .

Der Ausschuß der bayerischen Kammer für das Diäten -
gesetz schlägt für dasselbe folgende Fassung vor :

Jeder Abgeordnete erhält für di« Dauer einer Session* - tu . . . . _ A r •• v i _ _ _ __ o «2aA cm *

ostnr
am Tag des regelmäßigen Landtagsschlufses mit dem Rest¬
beträge zahlbar ist. Für jeden Tag , an dem ein Ab¬
geordneter der Plenarsitzung serngeblieben ist , wer¬
den 12 Mk. inAbzuggeoracht . Wenn an einem Tage
mehr als eine Plenarsitzung ist , s» genügt zur Fernhaltung
des Abzuges die Anwesenheit in einer Sitzung . Bei Fern¬
bleiben wegen Krankheit oder auS anderen triftigen Grün¬
den erfolgt kein Abzug. Die Anwesenheit in einer Arch-
schußsitzung wird der Anwesenheit in einer Plenarsitzung
gleichgerechnet . Die Freifahrt ist während der ganzen
Legislaturperiode (6 Jahre ) zu gewähren .

Wirtschaftskrise «nd Selbstmord .
Die Folgen des Zusammenbruchs bedeutender Firmen

sind nie unmittelbar nach Eintritt der Katastrophe zu er¬
kennen , die von interessierter Seite gegebenen Auskünfte
lassen die in Mitleidenschaft gezogenen Kreise immer mdg-
liehst klein erscheinen . Seit den Mitte Oktober erfolgten
Zahlungseinstellungen des Bankhauses Haller , Sohle u.
Co . und der Exportfirma Lappenberg tn Hamburg be¬
gingen dort fünf Kaufleute Selbstmord . In den letzten
Tagen entleibte sich der Fondsmakl «r Ballin , der 70 000
Mark Schulden hatte , dann schied der Makler Johann Hetz
freiwillig aus dem Leben , ferner erschoß sich der Mitinhaber
der Schmalzfirma Ernst Ree u . Co . , Mathey . Sie all«
fielen als Opfer der Krise. — In Thorn erschoß sich der
Holzspediteur Max Roth infolge starker Beteiligung bei
einer in Danzig fallierten Holzsirma .

Deutsche Kulturdeukmitle».
Die Teutfch- Siidwestafrikanrsche Zeitung erzählt aus

Gobabis :
End« Juni dieses Jahres unternahm Leutnant Bullrich,

der Stationschef von Rietfontein -Ost, nrtt acht Kam«ken ein««
Ritt zur Erkundung des Kalahari - Gebietes nördlich Ri«tfon»
tein . Leutnant Bullrich fand im Omuramba den Platz , an
dem die Hereros im Jahre 1904 lange gesessen hatten , bis
sic durch Äustrocknen der Wasser st eile gezwungery
ins Englische übertraten . Fast bis an diesen Platz ging stk
November 1904 der Zug des Hauptmanns Klein . Einsam und
verlassen stand noch eine Protze da mit vielen Granaten uns
Schrapnells , die von Hauptmann Klein dort gelaffen wurd «.
Dann fand Leutnant Bullrich in einem kleinen N«bent« l ei«
Feld menschlicher Knochen , die von verdürsteten .Hereros her¬
rührten .

Tie Verbreitung deutscher Kultur baut sich merkwür¬
dige Denkniäler.

Für ein Etektrizitätsmonopol des Reiches
hat sich das Reichsschatzamt gegenüber einem Vertreter deS
„ Berl . Tagebl .

" ausgesprochen. Es ist einigermaßen merk¬
würdig , daß man sich im Reich für die Monopolisierungder Elektrizität genau in demselben Augenblick zu erwär¬
men beginnt , in welchem die bayerischen Projekte auf Er¬
schließung der Wasserkräfte eine ernstere Gestalt anzunsh»
men beginnen. Ter Plan des Elektrizitätsmonopols wurd»
u . a . auch damit begründet , daß die Arbeiter und
Beamten von ihnr nur Vorteile haben würden.
Tie Richtigkeit dieser Behauptung muß leider auf Grund
der bisherigen ' Erfahrungen bis ans weiteres bestritten
werden. Erst müssen Reich und Staat sich daran gewöh¬
nen , ihre Arbeiter und Angestellten alsfrcieStaats -
b ü r g c r zu behandeln, dann werden die Monopolisie-
rnngspläne auch die Unterstützung der Massen finden .
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(Eröffnung des Landtages .
Die „KarlZr . Zcitg .

" veröffentlicht das Programm der
Laudtagseröffnnng . Der Großherzog wird am 26. d . M.,
vormittags 10 llfjr, dem Gottesdienst in der Schloßkirche
anwohnen , zu welchem auch die ev . Mitglieder beider
Kamniern erscheinen . Der Gottesdienst für die katholischen
Mitglieder findet um 9 Uhr in St . Stefan statt . Um

Uhr begibt sich der Grotzherzog unter deni Geläute
der Glocken zum Ständehaus , wo derselbe vom Präsidenten
und 4 Mitgliedern der ersten, dem Alterspräsidenten und
8 Mitgliedern der zweiten Kammer , dem Hofstaate und
den Ministern empfangen werden wird . In feierlichem
Zuge erfolgt der Eintritt in den Sitzungssaal Der Groß¬
herzog hält eine Anrede, es folgt die Eidesleistung der
Abgeordneten, woraus der Staatsminister den Landtagfür eröffnet erklärt.

Zur Kohlennot .
In Mannheim waren dieser Tage die Vertreter

von 40 landwirtschaftlichen Bezugsgenossenschaftenaus den
Kreisen Mannheim und Heidelberg auf Einladung des
Verbandes der bad. landwirtsch. Konsumvereine erschienen ,um neben anderen wichtigen Fragen die Kohlennot zu be¬
sprechen. Lebhaft wurde beklagt, daß das Kohlensyndikat
den süddeutschen Markt nicht mit den nötigen Kohlen¬
mengen versorgte und die vertragsmäßigen Mengen nur
zum kleinen Teil bis jetzt abgeliefert hat . Tie kalten Tage
stehen vor der Türe und ganze Familien sind heute noch
ohne genügende Kohlenmengen. Welche schwierige Folgen
dieser Zustand im Winter mit sich bringen kann, laßt sich
heute noch gar nicht übersehen. Als Ungerechtigkeit würde
insbesondere bezeichnet , daß das Kohlenkontor an einigeGemeinden überhaupt fast gar nichts lieferte trotz rechtzei¬
tiger Bestellung und gleichmäßigem, monatlichem Abruf ,
während an andere Gemeinden wiederum der Winterbedarf
vertragsmäßig geliefert wird .

Als teilweiser Ersatz wurde insbesondere der Bezug von
Braunkohlen empfohlen. Gezeigt hat sich jedenfalls in
diesem Jahre , daß das Kohlensyndikat, das den Kohlen-
markt in Süddeutschland fast ganz beherrscht, seiner Auf¬
gabe in keiner Weise gewachsen war und rücksichtslos den
Konsumenten im Stiche läßt , eine Gefahr , durch welche die
Regierungen und di« Oeffentlichkeit gezwungen werden
könnten, Veranlassung zu energischem Einschreiten zunehmen.

Das Verhalten de» Kohlensyndikats ist weiter nichts,als ein Manöver , die Kohlenpreise in die Höhe
z u t r e i b e n. Daß man jetzt auch in bürgerlichen Kreisen
cinsieht, daß es mit den Kohlenbaronen nicht so weiter
^ehen kann, beweist , daß die Sozialdemokratie mit ihrergehen rann , bewerft , daß dre Sozraldemokratre mrt rhrer
schon lange gestellten Forderung recht hat und die heißt :
Verstaatlichung der gesamten Bergwerke .

Deutsche Gastfreundschaft.
Di« „Neue Bad . Landesztg .

" teilt übermal» ein Schrift¬
stück deS Mannheimer Bezirksamtes mit , wonach ein
Schneider die Auflage erhielt , dre bei ihm beschäftigte Polin
zu entlasten. Letztere ist sich keiner Schuld bewußt . Ge-
nannte » Blatt erfährt weiter , daß Leute, die im Aufträgeeines Dritten Alteisenwaren und Lumpen aufkaufen , vom
Bezirksamt die Mitteilung erhalten , daß sie dies nicht mehr
ohne Gewerbeschein tun dürfen . Wenn sie aber um einen
Gewerbeschein nachsuchen, wird er ihnen verweigert . Auch
Haufierscheine werden den ausländischen Arbeitern nicht
inehr gegeben . Man verbietet ihnen die Arbeit , selbst das
Hausieren . Sie müssen also entweder betteln oder das
Land verlassen. Bon ihren Renten werden sie kaum leben
können.

Ziel gesetzt haben : die Flut einwandcrnder
Arbeiter einzudämmen ? Es wäre dies insofern
ein lächerliches Beginnen , wenn man bedenkt , daß geradein der hier im Rbcintal maßgebenden Textilindustrie , niehr
als die Hälfie aller Arbeiter „Ausländer " (Schweizer,
Italiener , Oesterreicher) sind , ohne die übrigens die Unter¬
nehmer ihre Buden gar nicht betriebsfähig erhalten könn -
tn . Und einen Russen weist man aus . Ob ein Arbeiter ,der ehrlich bestrebt ist , sich und seine Familie durch seine
Arbeit zu ernähren und durch eine derartige Maßregel
vollends ins Elend gestoßen wird , danach fragt eine
„christlich - nationale " Regierung nicht .

Tie Arbeiter , ob In - oder Ausländer , werden von den
Herren Unternehmern nicht als Menschen , sondern als
„Zahlen " betrachtet, mit denen man nach Gutdünken und
Launen verfahren kann. Derartige Vorkommnisse sollten
gerade für die ausländischen Arbeiter ein Ansporn sein ,
sich zu organisieren und ebenfalls ihre Menschenrechte zu
fordern . Uns aber , als klassenbewußte Arbeiter , erwächst
die Pflicht , einer Regierung , die sich zu solchen Handlanger¬
diensten der borussischen Reaktion erniedrigt , energisch ent-
gegenzutretcn und die Idee des Sozialismus zu verbreiten ,wo wir nur können .

gesetzlichen Mindestleistungen Nachkommen zu können und
^

Beitragserhöhungen sollen , wie man hört , kaum mehr
chen. Wohl oder übel werden weitere Erhöhe ,
folgen muffen, was die Arbeiter gerne verschmerzen
wenn sie. wie die Herren Aerzte, einfach auch ihre „§ 0ndiktieren könnten. Nun , wennS noch lange so weiter ge«dem „ Ausschlagen "

, werden sie es noch lernen , mit demmittel Organisation ebenfalls so zu machen . ,stau !

Deutscher Reichstag.

Cehensmittelteuerung.

Ausweisung eines russisch -polnischen Arbeiters .
Man schreibt uns aus S ä ck i n g en : Auch hier wurde

der Arbeitgeber eines russischen Arbeiters angewiesen, den -
-.selben zu entlassen , obwohl der Arbeitgeber mit ihm
durchaus zufrieden war . Cin anderer Grund zur Auswei -
sung liegt nicht vor . Sollte sich die Behörde auch hier

Lörrach, 20 . Nov . Wer bisher glaubte , hierorts sei eine
Erhöhung des Brotpreises nicht eingetreten , der be-
fand sich in einem gewaltigen Irrtum . Allerdings , weder in
der Presse, noch sonst irgendwie war etwas von einem Brotauf¬
schlag zu hören . Unsere Bäckermeister sind halt pfiffige Leute.
Im Laufe dieses Sommers wurde zwar der Versuch gemacht, den
Preis pro Vierpfundlaib von 50 auf 52 Pf . zu erhöhen. Dieser
direkte Aufschlag währte jedoch nur kurze Zeit und der alte
Preis wurde wieder hergestellt. Die bedeutend billigeren Brot ,
preise in dem nahen Schweizerdorfe Riehen waren die Ver-
anlaffung hiezu, ebenso der Konsumverein , der den Auf¬
schlag nicht mitmachte. Die Bäckermeister wußten sich jedoch
zu helfen und noch etwas mehr zu nehmen , als bei dem direkten
Preisaufschlag . Statt der ehemaligen Vier pfünderlaibe wer¬
den nur noch Drei Pfänder gebacken . Die Vierpfünder hatten
eehmals in gut ausgebackenem Zustande 1750 Gramm , während
jetzt nur noch 1500 Gramm zum gleichen Preise verkauft werden,
was einem Aufschlag von 7 Pf . pro Laib gleichkommt . Mancher
wird jetzt begreifen, weshalb die Brotlaibe nicht mehr , wie
ehedem so ausgiebig sind . Der Konsumverein verkauft nach wie
vor 4 Pfund Brot zu dem alten Preis von 50 Pf . und ist der
Anschluß an denselben den Arbeitern , die noch nicht Mitglied
find, schon des billigen Brotes wegen, nur zu empfehlen.

Der Milchaufschlag , der mit dem 15. November per¬
fekt werden sollte, scheint aufgehoben worden zu sein. Offen¬
bar hat die eingesetzte Bewegung zur Gründung einer Milch¬
konsumentengenoffenschaft den Milchproduzenten auf die Nerven
geschlagen . Auch der Konsumverein ist auf dem Plan erschienen
und will seine Mitglieder mit billiger Vollmilch ver¬
sorgen. Hoffentlich gelingt eS diesmal .

Auch die Aerzte gehen unter die „Notleidenden " und
„ schlagen auf, " d . h . auch sie wollen ihre Ware „Arbeitskraft "
so teuer wie möglich an den Mann bringen . Die Not scheint
aber bei diesen Herren nicht die Triebfeder zu der Honorar »
erhöhung zu skin , wenigstens bei den hiesigen Aerzten ist daS
nicht gut glaublich, da sie durchweg gutsituierte Villen - und
Häuserbesitzer sind . Die „ Standesehre " scheint mehr ausschlag¬
gebend für die Forderung der Aerzte im Bezirksverein Lörrach
zu fein , wie aus ihrer Ankündigung gefchluhfolgert werden
kann, wo es heißt : „Dem Vorgehen der Aerzte in ganz Baden
und Deutschland folgend, werden in Rücksicht auf die allgemeine
Teuerung auch die im Kreise Lörrach ansässigen Aerzte eine
angemeffene Erhöhung ihrer Gebühren eintreten laffen. " Wie
hoch dir Erhöhung sein loird , ist vorläufig Geheimnis der
Aerzte. Diese bekamen seither für ihre Sanitäterdienste in der
Sprechstunde 70 Pf . , im Hause der Patienten 1 Mk . pro Kon¬
sultation . Wie diese Sätze „ angemessen" erhöht werden , darf
man gespannt sein. Immerhin werden die Arbeiter die Zeche
bezahlen müssen . Die Krankenkaffen haben fast ohne Ausnahme
erst vor etwa Jahresfrist die Beiträge erhöhen müssen , um den

(56. Sitzung.)
Berlin , 28. __Eingegangen sind eine Interpellation Albrecht (Soz.)die Lcbensmittelteuerung sowie zwei Interpellationen

und Arendt -Labiau über die hohen Kohlenpreise.
Auf der Tagesordnung steht in erster und eventuell

Beratung der Vertrag mit den Niederlanden betreffend
Versicherung . Der Vertrag will mit der Maßgabe der
seitigkeit verhindern , daß deutsche Arbeiter , die für deutsch ^

'
ternehmungen vorübergehend in den Niederlanden tätigder Unfallversicherung, sei es gar nicht, sei es doppelt (boriin Deutschland) unterliegen .

Abg . Jank (natl .) begrüßt die Vorlage namentlich «mch
Interesse der Schiffahrtsunternehmungen , die bisher t '
doppelt versicherungspflichtig gewesen seien.

Abg, Stadthagen (Soz .) :
Trotz eifrigen Studiums ist mir nicht klar geworden ,weit die Arbeiter Vorteile oder Nachteile von dem Gesetz

sollen . Ich exemplifiziere auf folgenden Fall : Ein Schi
unternehmen läßt in Mannheim löschen . Wenn nun
Löschung stattfindet durch einen deutschen Unternehmer , so jjj
die Arbeiter versicherungspflichtig. Wie aber , wenn die Ars
von einem niederländischen Unternehmer in Mannheim
nommen sind? Gilt da daS deutsche oder daS niederläi
Recht ? Die Entscheidung in dieser Frage ist durchaus
gleichgiltig, weil erhebliche Rechte der Arbeiter in Betracht
men. In einer großen Reihe von Fällen ist der Arbeiter
beffer daran , wenn er dem niederländischen Gesetze unte:
So sind bei Unfällen Witwen und außerehehliche Kinder
niederländischem Recht besser gestellt als bei uns in
land . Auch gehen unsere Versicherungsbedingungen, z.
Trunkenheit u . a., zu Ungunsten der Arbeiter viel weiter
die niederländischen. Schließlich können in den Riede
die Kinder eines Verunglückten über die Rente hinaus
weitergehenden Anspruch zivilrechtlich geltend machen , was
uns auSgeschloffen ist . Zudem hat sich der deutsche Arbeit«
zur Erlangung seines Anspruches an seinen Gegner, dic
rufsgenossenschaft, zu wenden, die der niederländische Arbejj>
nicht kennt. Der Einfluß der Berufsgenoffenschaften wird j,
von unseren Arbeitern ohne Unterschied der Richtung allgrmci«
beklagt. Vor allem kommt in dem Vertrage daS Prinzip da
Ausstrahlung nicht klar zum Ausdruck. ES handelt stch um d»
Frage : Wird der Kreis der Personen , die nach deutschem StG
versicherungspflichtig sind , auch versicherungspflichtig, wenn bol
Unternehmen von den Niederlanden auSstrahlt ? ES wäre to§
eine Ungerechtigkeit, wenn daS nicht der Fall wäre . Volle Sfa
heit über diese Bedenken kann nur eine eingehende Besprechlag
bringen , weshalb ich die Verweisung deS Vertrages au «i»e
Kommission beantrage . (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Ministerialdirektor Caspar bittet , hiervon abzufrh » i»
Interesse eines beschleunigten Zustandekommens des BertrrA
Weiter verteidigt Redner die deutsche UnfallverficherungSgeietz.
gebung gegen die Angriffe deS Vorredners .

Abg . Dove (frf . Vg .) tritt dem Wunsche der kommiffariWi
Beratung bei .

Abg . Schickert (kons. ) hofft auf Abschluß weiterer gleich« »
tiger internationaler Verträge . An der Debatte beteiligen W
weiter der Abg . Molkenbuhr, Ministerialdirektor CaSPar, Öj.

Schiffer (Zentr .) , nochmals die Abgg. Molkenbhr und StÄ-
Hagen . Abg . Hu- (Soz .) faßt die ganze anderthalbstündig«
spräche dahin zusammen , daß e» sich auch hier wieder na Ad
alten Streit zwischen Zentrum und Sozialdemokraten ,
zwischen christlichen und sozialdemokratischen Gewerkschaft «
handle . Abg . Schiffer (Zentr .) hebt hervor, daß gegenüber tor
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Der Dolzhändler.
Roman von Max Kretzer .

-- (Nachdr. tex&l
(Fortsetzung.)

II .
Wenn DulterS geglaubt hatte , Paffen leicht von sich abfchüt -

tcln zu können , so hatte er sich geirrt . Dafür sorgte schon Otti .
Vor Wochen hatte er ihr eine Schlittenpartie durch den Grune -
wald versprochen und nun , als er sich bereit erklärte , sein Ver¬
sprechen endlich zu erfüllen , da man nicht wissen könne , wie lange
der Schnee noch liegen bleiben werde, kam sie in letzter Stunde
mit der Meinung hervor, daß eS doch langweilig fei , immer nur
zu Dreien zu fahren , man solle doch einmal auch den vierten
Platz im Schlitten besetzen. Herr von Passen würde ihn ganz
gut „mit seinem Humor " ausfüllen können. DulterS hätte dies¬
mal schreien mögen vor Lachen . Natürlich , so hatte es kommen
müssen ! Die eine Liebeskomüdie h atte ihr Ende erreicht und
sofort begann auch schon die andere . Mit seinem Spürsinn wit¬
terte er bereits das neue Unheil. Vorsichtig klopfte er bei Fräu¬
lein von Hänfling auf den Busch , ob man Herrn von Paffen seit
jenem Sonntag irgendwo begegnet sei. Sie merkte sofort, wo
hinaus er wolle . Der Eindruck , den Paffen auf Otti gemacht
hatte , war ihr nicht entgangen und so wollte sie wieder einmal
ihre Hände in Unschuld waschen , schon um Vergeltung zu üben
ftir die vielen bitteren Pillen , die DulterS ihr im Laufe der
Zeit zu verschlucken gegeben hatte . Sie hätte ganz schön aus
der Schule plaudern können. In der Tat war man mit Passen
mehrmals zusammengetroffen ; zuerst im Opernhause bei den
Meistersingern und dann in den Bülow-Konzerten in der Phil¬
harmonie . Otti hatte zu Paffen ihr Programm so offen ent¬
wickelt, daß er hätte schwerhörig sein müssen , um die Ermunte¬
rung nicht zu verstehen. Wenn schon einmal angebandelt werden
sollte , dann tat man cs doch gewöhnlich am dritten Ort . Fräu¬
lein von Hänfling zuckte die Achseln und bedauerte lebhaft , Dul -
ters „ diesmal " nicht dienen zu können . Dabei war ihr Gedanke:
„Die Uniform hast du ausgeschlagen, nun sieh zu, wie du mit
dem Zivil fertig wirst.

" Sie gönnte ihm förmlich einen Reinfall ,
so lieb sie auch Otti hatte .

Dulters nahm einen Anlauf , von vornherein der Sache eine
entscheidende Wendung zu geben , indem er so bestimmt als

möglich aussprach, er habe keine Lust, bei einer derartigen Fami -
liensahrt cin fremdes Gesicht um sich zu sehen . Otti aber er¬
klärte, dann auch keinen „ Mumm " zum Fahren zu haben . Sie
wisse schon vorher, wie es wieder kommen werde : man schweig«
sich gehörig aus und das sei dann der Genuß für sie . Wenn
man sie noch weiter so ärgere , dann werde sie flugS an Graf
Arthur nach Potsdam schreiben und ihm ihr Jawort geben.
Dann hätte man sie ja gleich ganz und gar aus dem Hause und
brauchte sich mit ihren „Launen " nicht mehr herumzuärgern .

Sie war doch ein „verflixter " Mädchen, mit dem manchmal
schwer auszükommen lvar . Dulters , der Mann mit dem eisernen
Willen und dem unbeugsamen Nacken, wurde wieder schwach.
Er fürchtete stch schon vor jeder Träne im Auge seiner Tochter,
die sie bei oerartigen Gelegenheiten nur zu gern bereit hatte.
Sie sollte nur nicht weinen, ihn nickt ftir einen harten Mann
halten . Schließlich lachte er über sich selbst , daß er ihr daS
harmlose Vergnügen nicht gestatten wollte. Sollte ihr« Laune
wirklich eine ernste Wendung nehmen , dann würde er sich dagegen
schon ganz gehörig auflehnen . Einen geborenen Spötter wollte
er denn doch nicht zum Schwiegersohn haben.

Man fuhr also zu Vieren los . „Dulters , der bei einem
solchen Ausflug mit seiner Zeit nicht kargen und auch alle Be¬
quemlichkeit haben wollte, hatte in Paulsborn ein Diner zu
vier Gedecken bestellt , das man um zwei Uhr einnehmen wollte.
Trotzdem er stark beschäftigt koar, hatte er einen Wochentag ge¬
wählt , weil er der großen Herde am Sonntag gern entging.
Nachts hatte es stark gereift und so glichen Bäume und Sträucher
riesigen, schneeweißen Korallen , über dic der Winter sein eisiges
Netz gezogen hatte . Schneedunst lag in der kalten Luft , durch
die nur hin und wieder ein Sonnenstrahl huschte , um glitzernde
Lichtstreifen durch die Zweige der Bäume zu werfen . Dann
leuchteten die tausend Eiskristallchen und blendeten das Auge.
Dicht bei Hundekehle machten sie einen Augenblick Halt . Ein
Rudel Damhirsche stand ganz in der Nähe und schien jede Scheu
verloren zu haben. Um diese Zeit , wo der Schnee die Heide be¬
deckte , war das Wild so zahm, daß es aus der Hand fraß . Passen
sprang aus dem Schlitten , holte trockenes Brot aus seiner Pale¬
tot-Tasche hervor und lockte die . Schaufler , zur großen Freude
Ottis , die das Bild „himmlisch" fand . Uüd als Dulters , ärger¬
lich darüber , zu Passen die Bemerkung tat , er habe sich wohl
vorher darauf „präpariert "

, gab dieser lachend zurück : „ Jawohl ,
mein Vcrehrtester , ich wollte Ihnen einmal eine große Vorstel¬

lung in der Fütterung her Tiere gebe« . . . klebrigen », »
Halb sollen die armen Viecher nicht auch einmal schwelg ««- »
wir es Hernach tun .

"
„ Er scheint Haare auf den Zähnen zu haben," dacht« W*

Hänfling . Dulters lachte aus Verlegenheit mit . Trotzdem *
diesen Spott etwas anmaßend fand , kämpft« er vergebens IKK!
die Ursprünglichkeit PaffenS . Nach einer Weile hatten sst i
beiden Seiten den Wald , dessen Stille nur durch da» hell«, ^
tönige Geläut der Schlittenglocken und durch di« Mmrtkch ,
OttiS und PassenS unterbrochen wurde . Allmählich taute tjto
DulterS auf . Die Natur zog ihn in ihren Bann und «rfriM
sein Gemüt . Mit Behagen sog er in großen Zügen den ka>>
Duft der Kiefern ein. Sein « Lungen dehnten «ad
sich und der Raturmensch in ihm erwacht« , der plötzlich
Sehnsucht nach den großen Wäldern deS Osten» empfand.
lin mit seiner Ueberkultur lag hinter ihm und nun ging
in der Stimmung der Einsamkeit, die ihn umgab . In den M*
men sah er plötzlich seine besten Freunde , mit denen « jtuW11
Zwiesprache halten dürfte .

Weit hinter dem sogenannten Stern der Chaussee war w“r‘

auSgestiegen, weil man daS Bedürfnis empfunden hatte- J
Weg nach Paulsborn durch den Wald zurückzulegen, während^ --
Kutscher den Schlitten direkt auf da» Ziel führen sollte-
Wirbelwind hatte den Schnee in langen Strichen beiseite "
trieben und so war auch für die Damen da» Gehe« :
sonders beschwerlich . Passen, der behauptete, hier «8«
zu sein, übernahm die Führung und so schlendert « man 0er""
lich einen Gestellweg entlang . . ..

Dulters ging voran. AL« Augenblicke Rieb «r wt
Kiefer stehen , beklopfte mit dem Stock den Stamm und r» ^ ^
seine Höhe mit den Augen messen zu wollen. Sein s
ihm auf , so daß er die Hänfling in ein belehrende »
darüber zog, trotzdem er früher bei einer ähnlichen Wand«

^ ^,
erklärt hatte , sie sähe den Wald vor lauter Bäumen nicht-

^
hätte er Sachverständige um sich , so sprach und erklärte ^
Weilchen hörten auch Otti und Passen zu , dann aber ft * ^
fit» tfit * ßlpfhrädh fiir firf» Stfrhtmfiltrf » fie AUtÜrf/ 1 . .
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sie ihr Gespräch für sich. Allmählich blieben sie zurück , . ^
die Hänfling DulterS ' einzige Zuhörerin war . Jnmittê ^
Kiefern stand eine einsame Eiche . „Wie «lt schätzen «
Baum , Fräulein ? " fragte er einmal . -

(Fortschung folgt .)
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: >r : . Politik dcr sozialdemokratischen Gewerk-

Imc christliche positive Politik bedroht werde. — Nach
. des Abg . Hue wird die Vorlage mit groher

. a ii eine Kommission von 17 Mitgliedern verwiesen.
die erste Beratung der MajestätS -Beleidigungs -

l,7l. ,^>>kretäc Nieberding erklärt , der vorliegende Entwurf'
jp,er !eitcn zu einem Strafgesetzbuch einer nahen Zukunft ,

elaube, die Vorarbeiten zu einem neuen Strafgesetzbuch
den sä>on nn Laufe des nächsten Sommers zum Abschluß

_ , Die Verbündeten Regierungen hofften, daß dieser
Sufiß 6 Entwurf die Gefahr vermeiden werde, daß viele

>',ätsbeleidigungsprozcsse und die in ihnen ergehenden Ur-
^

im Liderspruch ständen mit dem Volksempfiuden. Dieses
'" « werde hoffentlich nach zwei Richtungen bin wieder ein-
/ indem es die Gerichte von Vorurteilen entlaste , die dem
-»zenipsinden widerstreben , in dem Volk das Vertrauen zu
- ti-erichtcn stärken und zweitens werde sie auch beitragen zur
Migung des inneren Friedens .
'

^ Gieße (kons. ) ist der Regierung dankbar für diesen
-unirf- Auch er und seine Freunde meinten , daß nicht jedes
-r« !te Wort bestraft zu werden brauche, das dem Munde ent -
'

- Mit großer Freude begrüße er und seine Freunde
sächlich die Herabsetzung dcr Verjährungsfrist auf 6 Mo -

Nun sehe aber die Vorlage vor, daß, wenn nicht mehr
, Hrund des Majestätsbcleidigungs -Paragraphen vorgegangen

- dann doch immer noch vorgcgangen werden könne auf
_̂ > dn Bestimmung des Abschnittes 4 über die gewöhnliche

"stÄgung . Dagegen hätten seine Freunde nun doch erheb-
>>c Bedenken, denn dann würde der Fall cintreten , daß die

"^ » Lten selbst Strafantrag stellen müssen und daß Widcr-
'
*tattl)aft sei . Auch würde dann das Antreten des Wahr -

?zlrweises möglich sein und ebenso würde die Klausel von dcr
-Lehmung berechtigter Interessen zur Anwendung kommen ,

beantragt schließlich Ueberweisung der Vorlage an eine
--ü*bcre Kommission . — Abg . Träger (frf . Vp . ) gibt seiner

^ Ausdruck über die Bemerkung dps Staatssekretärs , daß
Erarbeiten zur allgemeinen Strafrechtsreform schon in

MMter Zeit zum Abschluß kommen werden . Was die gegen-
^ fjige Vorlage anlange , so herrsche wohl darüber allgemeine
^Einstimmung , daß dem Uebel der Ueberhandnahme der

«jestätsbeleidigungsprozeffe abgeholfen werden müsse . Die
Msprechung sei auch eine zu spitzfindige geworden. In der
-t sei schon die Zusammenstellung von „böswillig" und mit

bedacht
" nicht unbedenklich. Es müssen objektive Tatbc -

aerkmale etwa wie im Paragraph 166 festgelegt werden,
ferner das „öffentlich" und „mit Vorbedacht" . Es könne
wohl Vorkommen , daß jemand grade mitVorbedacht in einer

Sammlung, also öffentlich eine Wendung brauche, die ihm
M Mjestätsbeleidigung ausgelegt werde, gerade um eine Wir -
hgf zu erzielen. Er glaube nicht, daß dadurch die Majestäten

immer beleidigt werden . Ueberhaupt werde es immer
.« ch Fälle geben , wo auch das gesetzliche Strafminimum für
Uejestätsbeleidigungen immer noch als eine zu hohe Strafe em°
fh»den werde . Ganz zu verwerfen sei die Schlutzvorschrift in
{ejug auf eventuelle Anwendung der einfachen Beleidigungs¬
taragraphen des Abschnittes 14.

Sbg. Brunstermann (Rp .) beginnt damit , daß auch seine
peunde der Verweisung an ein« Kommission zustimmten . Daß
üt Majestät eines besonderen Schutzes wegen Beleidigungen
toKme , sei zweifellos. Der Gesetzentwurf komme in dankens-
Mtn Weise den modernenAnschauungen entgegen und er hoffe ,

: scher, daß derselbe in der einen oder anderen Weise die Zustim-
de« Hause» finde« werde.

Bg . Osann (natl . ) wünscht wie Träger , statt des Ausdruckes
Mwillig" das Wort „objektiv" . Auch das „mit Vorbedacht"

deutungsfähig und solle ersetzt werden durch „mit Ueber-
ung

"
. Auch bei den öffentlichen Beleidigungen sollte man

;?t wie bei den nichtöffentlichen die Anklage-Erhebung ab-
fig machen von der Genehmigung der Landes -Justizbehörde .
7,k wendet sich schließlich noch gegen die eventuelle Anwend-
stt de? Abschnittes 14 des Strafrechts .
Äbg. Kirsch (Zentr . ) glaubt nicht an eine so baldige Bera -
I der Strafrechtsreform , wie der Staatssekretär sie angedeu-
hab«, im Reichstag«. Was die jetzige Vorlage anlange , so

er besonder» darauf hin , daß ja ein ganz neues Moment
die Strafrechtspflege eingeführt werde, wenn man , obwohl

die Majestätsbeleidigungen eine sechsmonatliche Verjäh¬
rtst eingeführt werde, dennoch nach Ablauf der 6 Monate

afverfolgung auf Grund des Abschnittes 14 eintreten lassen
Üe. Per Saldo sehe er selbst mit seinen Freunden allerdings

’ der Vorlage einen Fortschritt .
Abg . Heine (Soz . ) :

Meine politischen Freunde werden dem Anträge aus Ver¬
des Gesetzentwurfes an eine Kommission von 21 Mit -

"dern nicht widersprechen. Ich erkläre aber schon jetzt namens
-iner Partei : Wenn das Gesetz in der Kommission nicht bedeu -

verändert wird , wenn e» nicht auf eine ganz andere Grund¬
gestellt wird , s» müssen wir es glatt ablehnrn . Der Gesetz-
urf bringt eigentlich nur eine einzige Verbesserung, das

■die Herabsetzung der Verjährungsfrist . Im übrigen müssen
doch sagen, da» Gesetz ist zwar im Reichsjustizamt ausge -
«t, aber er stammt aus Preußen , und diesen Ursprung

-eugnet eS nicht . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)
i dieser Gesetzentwurf Gesetz wird in der vorliegenden Form ,

1 wird die Rechtsprechung noch mehr der Parteipolitik
dienstbar als bisher , der Richter wird noch mehr zum Werks
- -8 der Gunst oder Ungunst, welche politisch Wohlgesinnte zu

politisch Schlechtgesinnte zu bestrafen hat . ( Sehr rich-
i ! den Sozialdemokraten . ) Politisch „ schlechtgesinnt " kann

’ heute sehr leicht jeder Mann von Rückgrat werden. ( Sehr
^ ig ! bei den Sozialdemokraten . ) Das Gesetz stammt aus der

der Wahlbewegung. Mit größerer Harmlosigkeit könnte die-
^ Zusammenhang gar nicht dargelegt werden, als . es hier ge-

ist. Auf die Begeisterungsszenen der Wahlnacht, an
die antisemitischen Handlungsgehilfen sich das Hauptver -
zuschreiben , ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten ) folgte** bekannte Erlaß des Kaisers noch vor den Stichwahlen , und

^ sanften Mahnungen der liberalen Presse kam noch im Mai
u

*W£t Gesetzentwurf. Trotzdem also der politische Zusammenhang
) Gesetzentwurfes mit den Wahlen ganz klar ist, verübbe ich es

Minister , wenn er seinem Monarchen den Rat gibt,
^ dadurch populär zu machen , daß er ungerechte Gesetze ab-

Ja , wenn man an besonders geschützter Stelle steht , so
? ■ geradezu eine Anstandspflicht, Beleidigungen nicht zu ver-
£ptt . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) In Wahr -

stellt der Gesetzentwurf den Gedanken der politischen Tole-
1 auf den Kopf . In den Motiven spielt es eine große Rolle,

das Emparwuchern des Denunziantentums dem Ansehen der"
vvarchie nicht förderlich sei . Aber um dem vorzubeugen, brau¬

Montag , den 25. November 1907.
chen wir kein besonderes Gesetz. Die Justiz selbst ist daran
schuld, wenn ein derartiger Mißbrauch mit dem Majestätsbclci -
digungsparagraphcn getrieben werden konnte. Es hat sich ge¬
zeigt, daß unsere Justiz , unsere Richter vollkommen hülflos
einem perfiden Denunziantentum gcgenüberstehen. Aber sich
der Denunzianten zu erwehren , das hätte die Justiz sehr leicht
gehabt. Wenn jemand mit einer Denunziation über eine vor
Jahren gefallene Aeußerung kommt , so ist er eben von vorn¬
herein unglaubwürdig . Ich habe einmal , um die Unglaubwürdig -
kcit eines Mannes zu beweisen, der seinen Bruder denunziert
hatte , 19 Zeugen geladen. Der Vorsitzende Landgerichtsrat sagte
zu nnr : „ Glauben Sic denn, daß wir die 19 Zeugen nötig haben,
daß wir einem solchen Subjekt , wie der Belastungszeuge ist , auch
nur ein Wort glauben würden ? " — Leider denken nicht alle Rich¬
ter so.

Die Verfolgung der nicht öffentlich ausgesprochenen Maje¬
stätsbeleidigung soll an die Genehmigung der Landesjustizverwal -
tung gebunden sein . Wie wird das wirken ? — Die Spieß¬
bürger werden über den Kaiser schimpfen , wenn die Steuern
zu hoch sind (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) , die
Agrarier schimpfen , wenn die Zölle nicht hoch genug sind (Heiter¬
keit links) , die Patrioten ergehen sich in Majestätsbeleidigungen ,
wenn der Kaiser eine Politik einschlägt, die ihnen nicht paßt.
lSebr richtig ! bei den Sozialdemokraten , Widerspruch rechts.)
Na, Sie kenncu ja die Zeit der 99 Tage , die Zeit , wo Majcstäts -
bclcidigungen billig waren , aber nicht zur Anklage führten .
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Diese Leute werden
den Vorteil von dcr Bestimmung haben. Nun , ich gönne cs ihnen,
sich einmal nach Herzenslust in ihren vier Wänden auszu -
schimpfcn . (Heiterkeit bei den Sozialdemokraten .)

Wenn dcr Angeklagte erklärte : „ Ich bin ein konservativer
Mann , Mitglied eines Kriegervereins , ich habe mich übereilt und
bitte hundertmal um Entschuldigung," dann wird man sagen:
„Der Mann ist unschuldig," und man wird ihn freisprechen.
Wenn ein Freisinniger erklärte : „ Ich bin ein freisinniger
Mann, " dann ist es schon zweifelhaft . ( Große Heiterkeit . ) Zen¬
trum und Polen haben ja heute schon die gesetzliche Vermutung
gegen sich, daß sie „böswillig" und „ mit Vorbedacht " handeln .
Es ist das nicht immer so gewesen und wird wohl auch in Bälde
wieder anders sein . ( Erneute große Heiterkeit . ) Wir Sozial¬
demokraten sind in der Beziehung „konservativ"

. Bei uns wird
— mag unsere Kritik ans der reinsten Ueberzeugung kommen ,
mag sie noch so berechtigt sein — bei uns wird immer „bös¬
willig" und „ mit Vorbedacht " vorliegen . Die politische Richtung
spielt bei Majestätsbeleidigungsprozesten heute schon die größte
Rolle. In einem nach den Wahlen herausgegebenen Erlaß lenkt
der Justizminister die Aufmerksamkeit dcr Behörden darauf , ob
die Zeitungen nicht etwa versteckte Angriffe gegen den Monarchen
brächten! Eventuell müßte gegen den Täter sofort die Unter¬
suchung verhängt werden. Ob der Erlaß authentisch ist, oder
nicht , gehandelt wird jedenfalls darnach. Durch die Ver¬
folgung der Majestätsbeleidigungcn wird ein widerliches Denun¬
ziantentum großgezogen. Man wird sagen, daß in einer Zeit ,
wo alle Welt über frivole Beleidigungen klagt, wir für eine Be¬
schränkung des Beleidigungsbegriffes eintreten . Wer hat denn
in dem Fall Molit,r -Hau in der widerwärtigsten Weise den
Schmutz aufgewirbelt ? DaS war die „ staatserhaltende " Presse.
(Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die sozial¬
demokratische hat nicht mit einem Finger an diesen Schmutz
gerührt . Gegen uns aber geht man mit Verleumdungen der
allerniedrigsten Art vor. (Sehr richtig ! bei den Sozialdemo¬
kraten.)

Staatssekretär Nieberding : Wenn grade in eineni Augen¬
blick . wo ein solches Entgegenkommen der verbündeten Re¬
gierungen ein solches Entgegenkommen seiner Majestät des
Kaisers hier zur ersten Verhandlung stehe , solche Erniedrigungen
erfolgen, so kann das nnr lebhaft bedauert werden. Unrichtig ist
es auch, wenn der Vorredner behauptet , dieser Entwurf sei ent¬
standen in der Wahlbewegung aus politischen Motiven . Falsch
ist eS auch, daß eine Tendenz-Politik bei der Ausarbeitung dieses
Entwurfs mitgespielt habe. Mit Enirüstung weise ich auch die
Unterstellung zurück, als hätten die verbündeten Regierungen
diesen Entwurf vorgelegt, um mit Hilfe dieses Hauses ihn zur
Grundlage einer parteiischen Rechtsprechung zu machen . (Lachen
links) . Es ist auch nicht die Absicht der verbündeten Regierungen
bei diesem Entwurf gewesen , das freie Wort zu verhindern , im
Gegenteil ! Lehnen Sie die Vorlage ganz ab, mir ist eS recht,dann bleibt die Sache wie sie ist.

Abg . Gräf (w . Bg. ) tritt für die Vorlage ein und hofft auf
ein brauchbares Ergebnis der Kommissions- Beratungen . Er
polemisiert noch gegen den Abg . Heine.

Abg . Heckscher ifreis. Vg. ) hält es für nötig , dem Richter
in dem Gesetz objektive Maßnahmen an die Hand zu geben ,
sonst greife der Richter unwillküilich nach politischen Motiven bei
dem Angeklagten. Die öffentliche Beleioigung sollte man ganzaus dem Spiele lassen . Es liege das gerade auch im Interesse
des Ansehens des Monarchen und der Monarchie.

Abg . Bindewald (Ref.- P . ) : Seine Freunde seien durchweg
der Ansicht, daß der vorliegende Entwurf eine Verbeüerung ge¬
genüber dem bestehenden Zustande bedeute . Die Bestimmungenüber nichtöffentliche Beleidigungen müssen ganz gestrichen werden.
Ebenso haben auch wir Bedenken gegen die subsidür « Anwendungder einfache» Anwendung der Beleidigungs -Paragraphen .

Abg . Heine (Soz . ) :
Der Herr Staatssekretär sagte, man möge Vertrauen haben

zu den verbündeten Regierungen . Die Absichten der Regierung
können uns aber nur interessieren , soweit sie sich in Taten
umsetzen . Wir haben nur zu fragen : Welche F o l g e n hat das
Gesetz ? Der Staatssekretär erklärte auch , man könne Vertrauen
haben zu den Fürsten , die uns mit dem Gesetze die Hand ent¬
gegenstrecken . Aber die deutschen Fürsten sitzen ja nicht selbst
unter der Eiche und sprechen Recht , der Richter hat nach dem Ge¬
setz zu verfahren , das hier vorliegt . Was nützt dem Volke das
Vertrauen zu den Fürsten , wenn das Gesetz von anderen ange¬
wandt wird ? Ich habe volles Verständnis dafür , wenn Fürsten
sich populär machen wollen dadurch, daß sie auf schikanöse und
ungerechte Gesetze verzichten. Wenn Fürsten eine Gabe machen
wollen, dann möge es aber auch eine fürstliche Gabe sein. Das
vorliegende Gesetz kann ich nicht dafür halten ; denn gerade auf
dem Gebiete der freien politischen Rede, der freien Kritik läßt
das Gesetz alles beim alten . Ich glaube , es paßt darauf das
Wort , das die Karschin an Friedrich den Großen schrieb :

„ Ein Taler ist kein König, ein Taler ist kein Glück,
Ein Taler ist zu wenig, drum schick ich ihn zurück .

"

(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)
Der Entwurf geht an eine Kommission vem 21 Mitgliedern .
Nächste Sitzung : Montag 1 Uhr.
Tagesordnung : Gesetzentwurf über Errichtung zweier Stif¬

tungen aus dem Nachlaß des Malers Müller . — Interpellation
Albrecht über die Lebensmittelpreise . — Interpellation Albrecht
sowie Hahn und Arendt über Koblenpreife. —

Gewerkschaftliches.
Dem Streikbrecher einen Ueberzieher , und dem

Streikenden die Gefängnis -Zelle ! ! !
Das ist das Neueste vom Zigarrenmacher - Streil

bei der Firma Anton Wehrles Nachfolger , Inhaber
L. R o h r . In verflossener Woche hatte die Firma nämlich wie-
der einen Arbeitswilligen von der Landstraße gekapert. Herr
Direktor W e i tz k o p f mutzte denselben ostentativ von Frei¬
burg nach Denzlingen bringen , um den Streikenden zu zeigen,
daß es noch Leute gibt, die den Streikenden in den Rücken fallen.
Als Herr Weitzkopf mit dem Arbeitswilligen die Streikposten
passierte, erscholl der Zuruf : „ Du Kollege , hier wird gestreikt ,
wir stehen Posten ! " Das schoß dem gedungenen Kollegen in di«
Glieder , als wenn er elektrisiert würde und er blieb auf der
Stelle beim Posten stehen . Als der Herr Direktor nun wahr»
nehmen mußte , daß Arbeitersolidarität doch ein ande¬
res Bindemittel ist, als leere Versprechungen auf dauernde
Arbeit bei kargem Lohn , erklärte er dem Gedungenen , wenn er
anfange zu arbeiten , erhalte er einen Ueberzieher . Der
Kollege fing aber nicht an , sondern ging mit den Streikenden ,
und nachdem er sich gestärkt hatte , kehrte er dem gesperrten Ort
den Rücken. Schnaubend vor Wut mußte Herr Weihkopf seinem
Herrn L . Rohr die traurige Mär mitteilen über den Erfolg der
vermaledeiten Streikenden und seinen eigenen Mißerfolg .

Aber prompt folgte ein Gegenstück . Der Streikende Pari »
Ivandtc sich an einen Arbeitswilligen und Militär -Invaliden ,
um denselben näher über die Ursachen des Streiks aufzuklären .
Ter Arbeitswillige frug ihn , ob er Italiener sei und machte da¬
bei eine abfällige Bemerkung gegen Paris . Paris wandte
jetzt ein, er sei 16 Jahre in Deutschland , habe sich nichts zu
schulden kommen lassen und habe seine Steuern ebenfalls ge¬
zahlt ; gegen die Arbeiter sei er auch immer solidarisch gewesen
und habe nie Streikbruch verübt . Als von diesem Gespräch Herr
Weitzkopf Kunde bekam , wußte auch schon der Gendarm L e u l e
davon, und flugs hatte er den Paris beim Kragen . Diesmal
gings aber etwas strammer her. Zunächst wurde die Patronen¬
tasche und der Revolver auf den Tisch gelegt und dem Parts etn»
geschärft , wenn er sich nur einen Schritt entferne , würde von der
Waffe Gebrauch gemacht . Alsdann ging die Reise loS und zwar
nach dem Gefängnis in Emmendingen . Dort muhte Paris
zwei Tage in Gewahrsam bleiben, dann fand auf Grund deS
Protokolls voni Gendarmen L e u l e ein hochnotpeinliches Ver¬
hör statt , worauf Paris wieder auf freien Fuß gesetzt wurde.
Inzwischen hatte Herr Rohr bereits daS Gerücht von der Ver¬
haftung des Paris im Orte verbreiten lassen und sich selbst
dahin geäußert , cs würden noch mehr hineinspazieren und
hinter Schloß und Riegel gesetzt. Aber kaum war daS stolze
Wort ausgesprochen, da begegneten sich Herr Rohr , Herr Weiß-
kopf und der Streikende Paris wieder , aber nicht etwa hinter
Schloß und Riegel, sondern ans dem Streikposten vor der Fabrik.

So arbeiten im Jahre 1997 Arbeitgeber und Polizeigewalt
zusammen, um den Streikenden den Kampf umS liebe Brot zu
vereiteln . Der Streik dauert nun schon 12 Wochen und die
Firma tröstet sich mit dem Gedanken, mit der 13. Woche würde
derselbe seitens der Organisation aufgehoben. Title Hoffnung ?
Für die Zigarrenarbeiter heißt die Parole : Ohne Aufbesserung
kein Ende des Streiks , kein Einziehen der Posten und keine Auf.
Hebung der Sperre !

Singen , 29. Nov . Recht sonderbar ist dar Verhalten her
Direktion der Fittingswerke in ihrem Bestreben, die über
die Firma verhängte Sperre wieder zu beseitigen. Ein Beweis
dafür , wie unangenehm die Direktion die Sperr « empfindet,
dürfte schon darin zu finden sein, daß sic schon zu wiederholten
Malen die angcklebten Plakate , auf welchen der Einwohnerschaft
und den Zureisenden die Verhängung der Sperre mitgeteilt
wurde, durch einen Arbeiter unter Aufsicht eines Bureauange -
stcllten herunterkratzen lieh , obwohl diese Plakate so hoch ange-
klebt waren , daß man ein eigenes Werkzeug mit einer langen
Stange anfertigen mußte , um die Plakate überhaupt erreichen
zu können . Freilich mit negativem Erfolg , denn die Arbeiter
haben eben hinterher wieder neue angeklebt. Die Sache hat
übrigens auch eine strafrechtliche Seite , denn die Direktion hat
kein Recht , Plakate , die nicht ihr Eigentum find , entfernen zu
lassen , auch dann nicht , wenn sie ihr unangenehm sind . Von
einer Anzeige haben wir nur aus dem Grunde abgesehen, weil
die Direktion bisher zu Unterhandlungen geneigt schien. So
muhte man wenigstens annehmen , denn noch vorige Woche teilte
die Direktion dem Arbeiterausschuh mit , daß sie zu Unterhand¬
lungen geneigt sei , doch sollten zu diesen Unterhandlungen nur
Arbeiter au » der Fabrik selbst gewählt werden ; denn mtt den
Vertretern der Organisation will die Direktion nicht unterhan¬
deln, oder aber , wenn die Arbeiter darauf bestünden, daß di»
Organisationsleiter verhandeln sollten, dann sollten die Ver-
Handlungen mit den Vertretern des Jnduftriellen -VerbandeS ge¬
pflogen werden. Die Arbeiter beharrten natürlich bet der An¬
sicht , daß die Verbandsbeamten die geeignetsten Personen zu
solchen Unterhandlungen seien und teilten dies der Firma schrift¬
lich mit , gleichzeitig mit der Versicherung, daß die Arbeiter gerne
geneigt seien , das ihrige dazu beizutragen , um den Konflikt aus
der Welt zu schaffen . Darauf erklärte die Direktion , sie hätte
die Verhandlungen an den Jndustriellen -Verband abgetreten ,
wir sollten unS dorthin wenden. DaS ist nun eine Antwort oder
auch keine . Die Arbeiter haben doch nicht nötig , um Verhand¬
lungen nachzusuchen , sie waren es ja auch nicht, die den Konflikt
heraufbeschworen haben ; das war eben die Direktion mit ihren
Mahregelungsgelüsten , und wenn die Direktion jetzt die Wir¬
kungen der Sperre unangenehm empfindet, so mag sie selbst
Verhandlungen einleiten . Die Vertreter der Organisation sind
jederzeit bereit , zu unterhandeln , sei es mit der Direktion oder
mit dem Jndustriellen -Verband.

Inzwischen versucht die Direktion mit allerhand chikanösey
Mittelchen Keile zwischen die Arbeiterschaft zu treiben . So ließ
man aus Umwegen erklären, zur Strafe sollten in diesem Jahre
die sonst üblich gewesenen Weihnachtsbescherungen für die Kinder
der Arbeiter in Wegfall kommen , auch sollten die Gratifikationen
für längerjährige Tätigkeit in dcr Fabrik nicht mehr bezahlt,
bezw . nicht mehr gutgeschrieben werden und was dergleichen
kleinliche Manipulationen mehr sind .

Neuerdings verfällt die Direktion auf einen ganz abge¬
brauchten Trick. Unterm Heutigen läßt sie durch die Meister
Unterschriften sammeln unter ein Schriftstück, welches natürlich
im Bureau der Fabrik selbst hergestellt wurde , in welchem die
Unterzeichner in den devotesten Ausdrücken ihre Zufriedenheit
erklären und untertänigst bitten , man möge ihnen ja die Weih¬
nachtsbescherung für die Kinder usw. nicht vorenthalten . Lfiutz



Seite 4 Montag , den 25 . November 1907 .wären sie gerne bereit , die verhängte Sperre aufzuheben . BeimSanimeln dieser Unterschriften »lachen nun die Meister kurzenProzeh ; wer nicht unterschreiben will, wird einfach gezwungenund dies gelingt um so leichter, als ja ein großer Teil der Ar¬beiter, Slowaken und Italiener , kaum der deutschen Sprache' mächtig sind und daher kaum eine Ahnung von dem haben, was
sie unterschreiben. Trotz alledem will es mit den Unterschriftennicht recht ziehen, ganz abgesehen davon, daß diese vollständigwertlos sind ; denn daß auf diese Weise die Aufhebung der
Sperre rücht erzielt werden kann, dürfte die Direktion selbst ein-

. sehen . Derartige Kinkerlitzchen sind eher geeignet, den Konfliktzu verschärfen, als ihn zu beseitigen. Wenn die Direktion dann
noch ihren Meistern verboten hat . in der Wirtschaft zu ver¬
kehren , in welcher die Arbeiter Versammlungen abgehaltenhaben, so trägt dies nur dazu bei, die Hochachtung vor den
Meistern zu vermehren, die mit gütiger Erlaubnis der hohenDirektion ihr Bier in der Fabrikkantine trinken dürfen , wo sicvor Infizierung geschützt sind ; denn die Arbeiter gehen dort
nicht hinein.

Ein Erfolg des Metallarbeitrrvcrvandes . Bei der FirmaEmil und Wilhelm Link , Eisengieherei in D i n g l i n g e n bei
Lahr wurde auf dem Wege friedlicher Verständigung eine Ver¬
kürzung der täglichen Arbeitszeit um 1 Stunde bei gleichzeitigerwesentlicher Erhöhung des Lohnes erreicht. Die Arbeiter ge¬hören sämtlich dem Metallarbeitcrverbandc an . Für die dort
noch junge Organisation bedeutet das einen schönen Erfolg .

Warnung vor Zuzug nach Hamburg . Im März ds. IS . wur¬den in Hamburg 5000 organisierte Dchauerleute ausgesperrt ,weil sie sich erlaubt hatten , gegen eine 36stündige ununter¬
brochene Arbeitszeit Front zu machen . Beim Abschluß des
Kampfes war vereinbart worden, daß die Frage der Nacht - und

. SonntagSarbeit bis zürn 1 . Oktober 1807 zwischen beiden Organi -
sationen geregelt werden sollte. Die Unternehmer lasien aber
seit dem 1 . Oktober nach dem einseitig von ihnen veröffentlichtenLohntarrf arbeiten . In allen größeren Zeitungen Deutschlandswerden Arbeiter für den Hamburger Hafen gesucht . Dabei wirdein Wochenlohn von 30 Mk . und 1 Mk . für die Ueberstunde ver-
sprachen . Den Arbeitern ist dringend zu raten , auf die ver.

stockenden Versprechungen nicht hereinzufallen . Ter Hafen-betriebSverein, die Organisation der Unternehmer , verlangt , daßdie Arbeiter ein Kontraktverhältnis auf ein Jahr , ein Viertel -
jahr oder vier Wochen eingehen und sich verpflichten, jede ihnenvom Hafenbetriebsverein zugewiesene Arbeit und zu jeder Zeitzu verrichten. Außerdem müssen die Arbeiter der Spar - und
Unterstützungskasse des Hafenbetriebsvereins beitreten . Die
Guthaben der Arbeiter bei dieser . Wohlfahrtseinrichtung " ver¬fallen um der geringsten Ursachen willen zugunsten der Kasse,so daß der Arbeiter umsonst gespart hat ; schon eine verspäteteAnzeige eines Krankheitsfalles kann dazu führen . Die Bestim¬mungen der Kasse sehen einer Zuchthaukordnung recht ähnlich ,sie fesseln den Arbeiter und machen ihn zum gefügigen Sklavender Unternehmer , die auf diese Weise die Organisation der Ar¬beiter zerstören wollen. Arbeiter ! Fallt eueren Brüdern nichrin den Rücken. Bleibt weg von Hamburg !

kasisede Cbronlk.
* Mannheim, 24 . Nov . Kindsmord . In der Abort-

grube der Eckwirtschaft Rheinhäuserstraße 86 hier wurde gesternBormittag die Leiche eines neugeborenen Kindes aufgesunden ,das , ehe es in die Grube geworfen wurde , durch Zertrümmerungdes Schädels getötet worden ist . Als Täterin wurde ermitteltund verhaftet ein im gleichen Hause wohnendes 31 Jahre altes
Mädchen von hier.

Ms der Residenz.
* Karlsruhe . 25. Novbr.

Generalversammlnag der Allgemeinen Ortskranken-
kasse Karlsruhe .

Die am Freitag Abend im großen Rathaussaal stattgefun¬dene ordentliche Generalversammlung der Allgcm .
Drtskrankenkasse war von 28 Arbeitgebern und 84 Ar¬
beitnehmern besucht. Der Besuch war in Anbetracht der wich,
tigen Tagesordnung besonder» seiten« der Arbeitgeber ein
schlechter, aber auch von den Arbeitnehmern fehlten 18 Vertreter
ohne Entschuldigung. In den Ausschuß zur Prüfung der Rech,
nung des laufenden Jahres wählten die Arbeitgeber wiederum
Herrn Karl Moninger , die Arbeitnehmer die Herren PaulSchulz und Möser.

Der nächste Tagesordnungspunkt betraf die Vorlage betreffsGewährung von Sterbegeldern an Familien ,
angehörige . Darnach soll daS Statut zu § 20 folgenden
Absatz erhalten :

. Beim Todesfall von Familienangehörigen eines der Kasseseit 6 Wochen zugehörigen Mitgliedes wird , falls diese Per¬sonen nicht selbst dem Versicherungszwange unterliegen , gleich¬falls ein Sterbegeld bezahlt. Dasselbe beträgt beim Tode der
Ehefrau zwei Fünftel und beim Tode eines Kindes unter
14 Jahren ein Viertel des für das Mitglied festgesetzten
Sterbegelde «."

In der Diskussion sprach Arbeitersekretär Willi seineFreude darüber aus , daß man die Kasse wieder einen Schrittvorwärts bringe und den Mitgliedern eine Einrichtung bieten
könne , die gewiß wohltätig empfunden werde. Bedauerlich sei,daß man im Hinblick auf die bestehende Gesetzgebung nicht einen
gerechteren Modus für die Gewährung dieser Unterstützung habe
finden können, etwa durch Aupassung an die bestehende Begräb¬nistaxe . Hoffentlich wird , nachdem die finanziellen Bedenken, die' wiederholt die Aufsichtsbehörde zur Verweigerung ihrer Zustim-
niung bestimmten, die am Dienstag stattfindcrche Bezirksrats¬
sitzung diese Vorlage genehmigen.

Die Abstimmung über die Vorlage ergab einstimmige An¬
nahme derselben.

ES folgte nun die Beratung des Statuts für den
Li rank en lassend e rband . Der Vorsitzende der Orts -
krankenkasse, Hof , entrollte ein Bild der langwierigen Verband¬st ngen, die zwischen den Vertretern der beteiligten Kassen ge-
fahrt wurden , um schließlich doch zu einer Verständigung zugelangen , die das Verbleiben der Allgem . Orts¬
krankenkasse im Krankenkasscnverband ermög¬
liche. Eine einschneidende Acndernng wurde bezüglich der Be¬
setzung des Berbandsvorstandes erzielt , als Frucht eines Kampfes,der von den Vertretern der Versicherten in der Allgem. Orts -
krankenkafle seit Jahren geführt wurde . Tie frühere pari¬
tätische Vertretung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
iw Verband ist 5 « i t i # i . Arbeitgeber u»d Arbeitnehmer

sind nun auch im Verband in gleicher Weise wie in General¬
versammlung und Vorstand der .Kassen vertreten . Die Allgem.
Ortskrankenkasse wird im Verband künftig durch drei Arbeitgeberund sechs Arbeitnehmer , die übrigen Kassen durch je einen Ar¬
beitgeber und zwei Arbeitnehmer vertreten sein. Als eine weitere
Errungenschaft der Arbeitervertretcr darf die gerechtere Vertei¬
lung der VcrlvaltungSkosten bezeichnet werden , wie sie jetzt im
Statut fejtgelcgt ist.

Herr Moninger ergriff das Wort in der Diskussion, um
seiner Genugtuung über die erreichte Verständigung und das
Verbleiben der Allgem. Ortskrankenkassc im Verband zum Aus¬
druck zu bringen .

Der folgende Redner , Arbeitervertretcr Sigmund ,äußerte sich zwar über das erreichte Einverständnis ebenfalls
befriedigt , äußerte aber auch die Bedenken, die noch dagegen bc-
ständen, so namentlich bezüglich der Verbindlichkeiten, welche der
Verband gegenüber den Angestellten übernimmt . Man hätte sich
namentlich dagegen sichern sollen , daß nicht etwa junge , rüstigeBeamte die Möglichkeit hätten , sich pensionieren zu lassen . Gerne
gewähren die Arbeiter die Mittel , um die Zukunft der Ange¬
stellten und deren Angehörigen zu sichern , aber man müsse doch
verlangen , daß dieselben auch , so lange sic fähig seien , zu ar¬
beiten, im Dienst verbleiben. Herr Moninger hielt tzicscn
letzteren Standpunkt für durchaus gerechtfertigt und sprach die
Erwartung ans , daß auch nicht anders gehandelt werde. HerrS ch ä f f e r moniert die Bestimmung , daß zu einer Aendcrungdes Verbandsstatuts auch die Zustimmung der Majorität der
Vorstände der beteiligten Kaffen erforderlich sei . Die HerrenK i r st e n und, Hof suchten die geltend gemachten Bedenken
zu zerstreuen , worauf die Vorlage gegen eine Stimme Annahme
fand.

Eine weitere wichtige Vorlage betraf die freie Arzt¬
wahl . Nachdem der Vorsitzende in längeren Ausführungen über
die Vorgeschichte dieser Vorlage berichtet und dargetan hatte ,
daß unter dem Druck der Aerzteorganisation nichts anderes
übrig bleiben werde, als der freien Arztwahl zuzustimmen,
nahm Arbeitersekretär Willi das Wort , um namens der Ver¬
sicherten zu erklären , daß man den Herren Acrzten eine Er¬
höhung ihrer Bezüge nicht mißgönne, obgleich bei den hiesigen
Acrzten kein Notstand herrschte, aber angesichts der üblen Er¬
fahrungen , die man fast überall mit der freien Arztwahl ge¬
macht habe, könne man sich nicht dafür erwärmen .
Der Aerzteverein habe den Kassen die Pistole ans die Brust ge¬
setzt, es sei heute unmöglich, sich dem Verlangen der Aerzte zu
widersetzen . Man möchte nur wünschen, daß auch die Arbeiter
sich eine gleich straffe Organisation schassen und dann von den

Zm vrrember
können im Verbreitungsgebiet des „ Volksfreund "
noch hunderte neuer Abonnenten gewonnen werden.
Die Zeiten sind ernst und da gehört in die Familie
jede« denkenden Menschen eine Zeitung, welche für die
Volksrechte eintritt . Hinan» mit der Presse, welche
nicht den Mut hat, bei wichtigen politischen und wirt¬
schaftlichen Fragen eine eigene Meinung zu vertreten .

Die Vorstände der Parteimitgliedschaften und Ge¬
werkschaften in Verbindung mit unseren Filialinhabern
ersuchen wir , auch für den Dezember wieder alsbald
eine planmäßige Agitation in der von uns wiederholt
angegebenen Weife in die Wege leiten zu wollen.
Agitation- und Freiexemplare stellen ivir gerne zur
Verfügung.

Verlag des Volksfreund .

Arbeitgebern mit gleichem Entgegenkommen behandelt würden .
Uebrigens sei bei der freien Aerztewahl nicht die Erhöhung der
Bezüge der Aerzte daS Schlimme, sondern die erfahrungsge -
maß cintrctende Erhöhung der Krankheitsfälle , Krankheitstageund Krankengelder . Sollten auch die hiesigen Krankenkassenmit der freien Aerztewahl die anderwärts gemachten schlimmen
Erfahrungen durchmachen müssen , so wolle er heute schon er¬
klären , daß rnan dir Vertreter der Kaffen dafür nicht verant¬
wortlich machen dürfe , die Verantwortung falle dann voll auf
die Herren Acrztr . Er , Redner , halte es für notwendig , dies in
der Generalversammlung zu erklären , damit die Herren Aerzteeine Richtschnur für ihre Tätigkeit in den Kassen hätten . Auch
Herr Kirsten und Herr O b e r l e sprachen sich in ähnlicher
Weise aus , Herr O b e r l e erklärte , daß der Vorstand der Kasseein wachsames Auge haben werde.

Die Vorlage wurde von der Generalversammlung angenom¬men, da ibr nichts anderes übrig blieb. — Der Vorsitzende
machte dann noch verschiedene Mitteilungen , so insbesondere
hinsichtlich der Neuregelung der Ausgangszeit für die Kranken,toorauf dann die Generalversammlung für geschlossen erklärt
wurde.

* Unterschlagung . Ein 28 Jahre alter Ofensetzer wunterschlug seinem Arbeitgeber 87 M. und brauchte sie »oeigenen Nutzen.

Neuer vom Läge.
Sin Robert Blnm - Tenkmal in DentschlantzEs dürfte wohl , so schreibt die „Franks . Ztg .

"
, wch/mein bekannt sein , daß Robert Blum in Deutschland einmal besitzt. Dieses einzige Blum -Denkmal in Deutschsfindet sich in Petterweil , einem in der Provinz Oberhessen, •

Friedbcrg , liegenden Torf von 600 Einwohnern . DortselbsBlum vor seiner Abreise nach Wien unter freiem HimmelVolksversammlung abgehalten , der viele Tausende -hei -Als der kühne VolkSrcdner bald darauf auf der Brigitt -
Wien für die Freiheit starb, errichteten ihm die dankbaren !ivcilcr zum ewigen Gedächtnis an seine letzte Rede, die

'
Deutscbland hielt , ein Denkmal, das sie seither in piej-Weise pflegten.

Düsseldorf, 23 . Nov . Tanzend in den Tod .
gischcs Ende hat eine Varietekünstlerin auf der Bühne g

"
men. Tie amerikanische Pbantasietänzerin La Papimtad •-
bei der Vorstellung im Apollotheater am Schluß ihres Aufsivon einem Herzschlag getroffen . Sie starb sofort.

Bayreuth , 25 . Nov . Der bekannte Baritonist und
fanget Theodor Bertram hat gestern früh verumeinem Anfall von Geistesstörung S e l b st m o r d brBertram leidet seit dem Tode seiner dritten Gattin , weldem Untergang des Dampfers „ Berlin " am 21 . Februar dt,ertrank , während er selbst durch einen Zufall dem Tod»
gangen war , unter einer starken seelischen Depression.Reims , 24 . Nov . In einer hiesigen Weberei erfolgte
Explosion, wodurch zahlreiche Arbeiter getötet oder vc"
wurden . Die Fabrik wurde zum größten Teile zerstört,
sind zwei Leichen unter den Trümmern hervorgezogen wo

Laibach , 28 . Nov . In Kroisenek stürzte ein Neubau
Vier Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben,
sind tot , die beiden andern verwundet.

Ein verschobener Bahnhof. Um Raum für neue
Anlagen zu gewinnen , ist der Bahnhof Antwerpen-Dam
einen Platz , der 33 Meter von dem früheren Standpunkt
Gebäudes entfernt liegt , verschoben worden. Die il
dauerten 5 Monate , während ein Neubau 2 Jahre beans
hätte .

Letzte Post.

Naturwissenschaftlicher Unterricht in der Praxis .
An der gestrigeil Exkursion des Vortragszyklus vomVerein Volksbildung beteiligten sich etwa 120 Personen ;die Führung hatte Herr Professor Pcmlcke, der Leiter des

mineralogischen Instituts der Technischen Hochschule, über¬
nommen . Bon der Bahnstation Oos marschierten die
Wissensdurstigen nach Scheuern , Baden , von da nach der"

bürg, nach Varnhalt und landeten nachmittags 5 Uhr in
finzhcim . In den Steinbrüchen , welche der Besichtigung

unterzogen wurden, gab Herr Paulcke die notwendigen
Erklärungen und machte die Teilnehmer mit dein Ent¬
wicklungsgang der Erdoberfläche in dieser Gegend bekannt.Die Anwesenden empfingest dadurch viele Anregungen und
brachten dies dem Führer der Expedition gegenüber in
Sinzheim , als man sich von den Strapazen erholte, zumAusdruck . Abends 7 Uhr trat man die Rückreise nachKarlsruhe an.

* Selbstmordversuch etuer Braut . In der Nacht zum24. d . MtS. verübte eine 26 Jahre alte Verkäuferin aus Breslay ,wohnhaft in Frankfurt a . TI., die schon seit 2 Tagen bei ihrem
Bräutigam , einem led . Kaufmann hier, auf Besuch war , auf dessenZimmer einen Selbstmordversuch dadurch , daß sie sich mit einem
Messer am linken Arm die Pulsader öffnete . Nachdem sie voneinem Arzte verbunden, wurde sie nach dem Krankenhause ver¬
bracht. Der Beweggrund soll darin bestehen , daß sie aus Ver¬
ehelichung drängte und ihr Bräutigam erklärte, hierzu noch nichtin der Lage zu sein .

Der Ansturm der preustischen Parteigenosse «
die Dreiklaffenschmach.

Berlin , 25 . Nov. Die Aktion gegen das preuß'
Treiklassenwahlrecht hat am gestrigen Sonntag mit e

'
Massenverteilung von Flugblättern in Berlin und
Vororten eingesetzt . Morgen werden in Groß - Berlin
öffentliche Volksversammlungen mit der Tagesordnu
„Der Wahlrechtskampf" veranstaltet .

Basfermanu über den Block.
Berlin , 24 . Nov. Im Foyer des Reichstages erz

"
man sich gestern anläßlich des nationalliberalen Pa
tages in Wiesbaden habe der Abgeordnete Bassermcmneiner vertraulichen Sitzung geäußert , der Block werde ft

'"
lange Lebensdauer haben, sondern bald an der abwei
den Meinung der Linksliberalen zu Grunde gehen,
schehe das und erfolge alsdann abermals eine Auflös '
des Reichstages, so müsse die ganze Schuld für diesen
sammenbruch des Blocks dein Links -Liberalismus zu
schoben werden. Tie Nationalliberalen hätten dann
Aussicht , einen großen Teil der Mandate der Link-
ralen zu erobern und damit wäre ein neuer Block gesi

Tie Arbeiterverhältnisse in der Großindustrie.
Berlin , 23 . Nov. Wie die „Vosfische Zeitung " hört,die vom Handelsministerium angestellten Erhebungendie Arbeitsverhältnisse in der Groß -Eisenindustrie (B

sung der Arbeitszeit , sanitäre Verhältnisse) abaesch
Nach Prüfung des einschlägigen Materials wird si
scheiden, ob und welche Schritte zur Beseitigung der
stellten Mißstünde erforderlich sein werden.

Endlich ein Verfahren gegen Hohenau.
Berlin , 23 . Nov . Auf Befehl des Kaisers ist gegen

früheren Kommandeur des Regiments der Garde
Corps , späteren Generals und Brigode -Komman
Grafen Hohenau , der außerdem General ü In suit»
Kaisers war , ein ehrengerichtliches Verfahren unter
Vorsitz des Generaladjutanten von Löwenfeld etngeworden . Tie Zeugenvernehmungen haben bereits
gönnen.

Geplantes Attentat ans Stolypin .
Petersburg , 24 . Nov. Gestern erschien in der W

Stolypins im Winterpalais ein Mann in Paradeunider sich Oberst Smjatin nannte und den diensttuenden
amten bat , ihn beim Premierminister Stolypin zu
den . DaS Benehmen des Obersten erregte indes Ver
Außerdem wurden einige Ungenauigkeiten an der
form entdeckt, worauf die sofortige Verhaftung des fal
Obersten erfolgte . Der Verhaftete verweigerte jeg
Auskunft . Ohne Zweifel hatte er ein Attentat
und Paradeuniform angelegt , da zu dieser auch ein
volver gehört.

Z « den Wirren in Portugal .
Nachrichten aus Lissabon zufolge hat der

Adjutant des Königs . Costa , seine DemissionGeneral Lopez ist aus der Armee ausgetreten . Eia
ment Kavallerie und ein Regiment Infanterie , über
Königstreue Zweifel bestehen , sind entwaffnet und
hat ihnen alle Munition entzogen. Die Polizei fii-
diese Mannschaften sowie auch die Kasernen. Aach
politische Personen werden streng bewacht . ES heißh
König habe sich geweigert, ein Dekret zu unt <

'
s

ches den Belagerungszustand über Lissabonverhängrichten aus Lissabon zufolge gehen dort hie uagi
Gerüchte um . Es heißt , der Kronprias habe '
Oppositionsparteien verständigt und werÄe.
Absetzung des Königs erfolgt sei. di? NsgÄMMSmen. Amtlich wird jedoch erklärt , in Lissabon
Provinz herrsche vollständige Arche wwd e§ bMshe dM
nerlei Befürchtung wegen eventueller LnnMT . , .

„Amtlich" ist ja immer von den -
gängen „nichts bkanntst.
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3 ' Verkauf .

Wegen Umbau unserer Geftch &ftsränme sind wir genötigt , unser
grosses Tuelilager schnellstens zu räumen ; wir unterstellen dasselb«einem vollständigen Räumungs - Verkauf ZU ganz bedeutend
ermäßigten Preisen . 6086

Das Lager besteht aus den neuesten , modernsten Anzng - nndpjletotsteffen , Stoffen asn Knahenanzügen (echten Kieler Matrosenanzugstoffen ) , Damen -Tnclien , Damen -KostttmstofTen , wasserdichtenj^odsn , SportstofFen and Uvreestoffen etc.
„ Günstige Gelegenheit zum Einkauf fiir praktische Weihnachtsgeschenke .“ WW' Wiederverkäufer erhalten besonderen Rabatt.

'a^MI
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Montag
Dirastaq 3 Deoäcen - Tage 3

Berlangeu Sie Rabattmarken . Soweit Vorrat .

dev 25. Kovbr.
de« 26. Nsvbr.
de« 27 . Novdr.

Jul Ilse h
8 « lange Vorrat !Filztuch, gute £ ual., bekurbelt bezw . mit

Applikation, St . 12 .—, 10 .50 , »05 , « » C5 .60 , 4 .80 , fi . fett
Tuch, neueste Dessins, feinste Ausführung, LUHlJWKVm II , <3t . 24 .- , 19 .50 , 12 .60 , 9 .- , O . all
PhM . reichhaltige Auswahl . St . 31 .—, ff QflU5 VUMSUIVHj , 24 . - , 18 .50 , 12 .25 , 9 .75,
waschbar, in schönen Farbstellungen, 60 »UKiWlVftlll , St . 6 .80 , 4 .50 , 3 . 60 , 2 .75 , 1 .40 , SS V

Ueisedecken , fS “
,
'*”

,? - 28 — 3 .50
Kamelhaardecken , 7 . 50
Steppdecken , saSfÄ ? ; i *:^ ; S10 . 50
Jacquard Scdlakdecken , SS“ "

*S “
~ :

'
1 6 - , » 9B12.50 , 10 .80 , UafiU

. für Kücheutisch, aus weißen fP ff»lischdcckc po » Gelegenheit ! Uloll . Jacquard - DecIte K45
Nur so lange Borrat . mit baumwollener Kette St . R»

äaise !onpe «öeckenÄ, « ,slÄ
”

2Z .80
jaai $ eion9uc -D « ck « nÄi5 .fis

®
Äa6 .00

aus schwerem Erbstüll mit reichen Mustern fl Qf)DUIUUnK » , f . 1 Bett , St . « 4 .50 . 22 .- , 1^ .50,16 .— il .OU
f . 2 Betten . St . 42 . — , 35 . — , 28 . 50 , 24 . — , 19 . 50

Rrftf/foMpOM Waffeldeck. m .Franfe , St . 6 .50,5.80,4.30,3.50,2.45, 1 .80vlettUitkliic » » Halbpigue , gebojt. St . 7.25 , 5 .50 , 4 .75Feinfarbige, St . 11 .—, 9.50 , 8 .60
seh5ker § chuttdecken . 1kL

'"
S ^ lL

''
L4 - /l . SS

Jacquard $ cWafd « R « n , MÄ 3 .35
Rote Scdlakdecken , srat1V .i

” B
S

“ 1'1
5 .90

graue Scdlakdecken .
* “ ■ 3 .00

Pferde -Dechen , Sü5
"

*Ä
S1

1. 29

Riudemageudecken , «
“
KÄM

'
Sa

8 ”
3 .80

Rlndemagendecken . ää « . ,5 .80 , 4 .50 , 3 .75, 1 .45 , SlH

Oelegenheitskaof .
1 N
1 PostenI

orma!-
Postsn iHamflen

(sogen
I in aller

► nhemSen )
ar. Grössen . |

znm Aussuchen ®S00
Stück L Jü

Rabattmarken .

I
erren -

Socken
I gute Qualität
15074 Paar

Günstige Gelegenheit
[ für Wiederverkäufer .

Umsonst u . franko JÄ . Pracht -Katalog» Rtikw . etc ., o» . 5000 G*ff*nnt. enth. Sehr interessant für JedenFritz Hamme8fahr r*br,k- "
Versandhaus ,

!| IS
FOChe bei Solingen.

Neuheit 1 Nur bei mir zu haben .O. R. G. M. 5Jähr. Garantie
Versand pr. Nachnahme od . vorh. Kassa.

Ro. t. Rneinr- KronM -Diamtntstahl . . M. 3 25öesie nasier Kronen-SilhersUhl . . . M 2.25mes8er der Welt Streichriemen . M. 100Haertchneldemsschlnt„Perfect“ M. 5.00 Rasierschtlen u . Pinsel ä M. 0.50Oel -Abzlehsteine in Etui & M 2 .50 u . 5 00 Rasltrseife u. -Pulver A M. 0 .25Knmnl . Re. leresrnitur mH Blulstiller in feinem Elvi M 8 00sd# ITiat «uUrailUh txlrVfeCbuwglmur̂ IBe.
~

GegenMonatsraten ■ ' VA

Musikwerke
selbstspie -
lende , so-
rfc Dreh *
, Instru¬

mente
mit Metall-
t neten.
Auttmste«

Zithernaller Arten ,
Saiten -

Instrumanto .
Violinen
nach allen

Meister -Mod.
Mandolinen,
Guitarren ,
Harmonika «.

Grammophone .
garantiert echt , mit Hart¬

gummi-Platten .
rtionograpSsn

Ferner Phsloxrasd Apparate, Opernglpier, FelUataciiar ,kllnetl . gerahmteranf , Jagdgowehre , SchreibrnsscMne «.
Man fordere illustr . Katalog
gratis und frei. PosNurte genüg !.t. Bial »Freund in Breslau n.r

Schafwollenes
Strickgarn

ist das Beste für empfindliche
Füße. Läuft nicht ein und filzt
nicht . Echt zu haben bei

5 & I . Dreystß,Kriegftratze 8,FM " Ecke Kronenstraße. "WU
Mitgl. d. Rabatt-Spar - Vereins .
Verkaufsstellensind durch Plakate

kentlich. 4311

vom einfachsten bi» zu den ele¬
gantesten sind zu
billigsten preisen

zu verkaufen

Kaismtr. §i . n.
vis-ä-vis der iechn. Hochschule.

Larisrnne
Werdernlatz

KlkidkrmlI,niii „:Ld .
schaft an. Werderplatz 33,2 .

Seieidiguflgs-ZurOck-
natime.

Ich nehine die Aussagen , dis
ich gegen Herrn Otto Eggen --'
berger gemacht habe, reuevoll
zurück. 5256

_ fl . Hammer .
Drucksachen aller Art

liefert di« Bucbdr. Geck & Cie«

Bestellschein .
Unterzeichneter bestellt durch die Geschäftsstelle des „Volksfreund “

— Exemplar der Amtlichen Berichte über die Verhandlungen
der SadtschBn Sfändeuersammlung Session 1907/8

zum Vorzugspreis von M . 180.

Ort und Strasse (recht genau) : Name (recht deutlich) :

loottino
I Wir erhielten wiederum ln Eisenbahnwaggonladung einen

DoriliflnAoiflYi HIIlINQC 1 INAIOIIH1
Sz

1 aiiiGpostGn miiiges LinoiBiini
i in prächtigen Parkett - u. Blumenmustern (keine beaehädlgte Ware )Breite 60, 67, 90, 110, 130, 200 cm .

Hetnze Ein Posten Granit- und Inlaut-Linoleum
200 cm breit . ^

|Biburg i. B. Obige Posten kommen zu aussergewöhnlichen Ausnahmepreisen zum Yerk&nf 1Rabattmarken . Der Verkauf findet in einer Spezialabteilung statt . Rabattmarken . ;

. i
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Montag , den 25 . Skovemder 1907 . - «

OSontag , Dienstag 1, Mittwoch , Donnerstage

Strümpfe und Unterzeuge
Herren -Socken

weit unter Preis

Nur beste Qualitäten in Halbwolle und Wolle

Serie I Serie II Serie III Serie IV

Paar 48 - 5 80 - f » 5 - 5 1 . 10

Damen-Strümpfe
Serie I deutsch lang , Wolle plattiert . jedes Paar
Serie II englisch lang , reine Wolle . jedes Paar 95 ,
Serie III englisch lang , reine Wolle , schwarz und farbig , jedes Paar
Serie IV englisch lang , reine Wolle , IX * gestrickt . . jedes Paar
Serie V englisch lang , reine Wolle , 1X1 gestrickt . . jedes Paar

60 «5
75 ■&
1.185
1. 40
1 .70

-T7' « i cu • • ß sehwar « , reine Wolle
Kinder -ötrumpte Ia T̂ilv od *erinffe,tfür das Alter von 1— 2 2—3 3—4 4—5 5—6 6—7 7—8 8—10 10—13 Jahr .

lolle plattiert jedes Paar 48 56 64 VL 80 88 95 LS5 140 - 5

1 Posten Normal -Wäsche
Normal *Hemden
Normal -Hosen
Normal -Jaeken

eingeteilt in fünf Serien :
] für Herren und Damen Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V

I jedes Stück durchweg » 5 1 . 45 1 . 95 Ä . V5 3 . 95

Nur tadellose Qualitäten In
reiner Wolle
Halbwolle
Wollgemischt
Vigogne

Grosse Posten Haushaltungs -Gegenstände
staunend billig . -052

Hermann Tietz .

Arbeiter ■ Di$Ku$$ion$ • Klub.
DienStaa de« 26 . d. M . , abends halb 9 Uhr , in der

« efetzaSe, Blüsicherstratze 20 siebenter Vortragsabend
Thema :

Dir WerWen Miudkstanssrbernngk« an die Beschaffenheit
h « ArbettnWohnnngr «.

Referent : Herr Dr . med. Alfons Fischer .
Eintritt unentgeltlich. Auch Damen willkommen .
5250 Der Vorstand .

Todesanzeigfe .
I Freunde« und Bekannten die traurige Nachricht , daß

mein nmigstgeliebter guter Gatte , unser treubesorgter
Euter . Sohn , Bruder . Schwager und Onkel

I »ach langem Leiden am Samstag Abend unerwartet in
| folg« Herzschlag «« im 37 . Lebensjahr verschieden ist.

Bulach , den 25. Nov . 1907 .
Im Namen oer tieftrauernden Hinterbliebenen

Frau Emma Wandpflug Wwe .
Die Beerdigung findet Montag , nachmittags 4 Uhr

i Trauerhanse Hauptstratze 83 aus statt .

-In die Arbeiterschaft von Treiburg .
Am 11 . Dezember finden die

Gewerbegerichtswahlen
statt. Wahlberechtigt ist jeder deutsche Arbeiter, welcher
zurzeit in: Gewerbegerichtsbezirk beschäftigt ist oder wohnt .

Von heute ab bis zum nächsten Montatontag liegt auf dem
Rathaus im Zimmer

'
Nr . 8 die Wählerliste auf und kann

in der Zeit von 8 1/* bis 1 Uhr und von S bis 7 Uhr
eingesehen werden . Am Sonntag von 10 bis 12 Uhr .

Wer nicht in der Wählerliste steht darf nicht wählen .
Sehe jeder Arbeiter nach , ob er in der Wählerliste steht.
Sichere sich jeder sein Wahlrecht.

Jede Auskunft wird erteilt aus dem Arbettersekre -
tariat , Moltkestraße 30.

Tas „Freie Oiewerkschaftskartell ".

Sfidd . Cranlfwerhe sucht
einige tüchtige

Steinhauer und Schleifer
bei gutem Lohn, doch wird nur auf solide Leute reflektiert, welchen
an dauernder Beschäftigung gelegen ist. Schriftliche Anerbieten
mit Empfehlung oder Zeugnisabschriften unter (I . W . 882 an
Haasenstein & Bögler A . - G . Stuttgart . 5117

«. SflTr v, ' :

Carl Schöpf
Preisliste

der zu praktischen hervorragend billigen

Weihnacht s
Geschenken

ausgelegten Coupon für

Kleider
Blusen
inssteuern

etc , etc .

Der Verkauf beginnt

Montag , LS . Aovsmdcr

Coupon für

fsrdigs Kleider
Alle modernen, einfachen u . gemusterten

Stoffarten
je 6 Meter, doppelbreit, das Kleid

Mk. » .50 , 5 .— , 7 .50 , 9 . - , 12 .—
15 . - .

Gute Waschkleider ans Pelour ,
bedr . Flanell , Blaudruck

das Kleid , je 7 Meter, einfachbreit
Mk. 2 .25 , » .- , » .75 , 4 .50 .

Coupon für

schwarze JUßidßr

Crtzpe, Cheviot . Satin , Mohair ,
je 6 Meter, doppeibreit, das Kleid

Mk. 4 . 50 , 6 .- , 8 .50 , 10 .—, 12 . -
16 .- .

Coupon für

Binsen
Moderne Streifen und Karo,

je 3—2>/z Meter, doppelbreit, die Bluse
Mk. 1 .75 , 2 .25 , » . - , » 50 , 5 . - .

Solide , waschechte Velour ,
bedruckte Flanelle etc .

je 3 Meter, einfachbreit, die Bluse
Mk. - .95 , 1 .45 , 2 .- , 2 .50 .

Coupon für

Unterröcke
je 5 Meter Alpacra und Moiröe

der Rock Mk. 1 . 75 , » 50,4 .75,5 .75
je 3 Meter BauuNvollflaiiell

der Rock Mk . 1 . 25,1 .50,1 . 9 », 2 .25

Conpon für

jsrdlge Kemden
je 3 ' /? Meter gestreift oder kariert

Banmwollflanell
da? Herrenhemd Mk . 1 . 15 , 1 .45 ,

1 .90 , 2 .25

da ? Frauenhemd je 21/. Meter
Mk. — .78 , I - , 1 .25

Coupon für

Xaehtiaeken
je 2 Meter Pigu » oder bedr. Flanell

die Jacke Mk . —.78 , —.95,1 .25,1 .50

Bewerkschartskartei/
Karlsruhe .

Mittwoch , 27 . Nov . , abends
»/,9 Uhr, bei Friedrich Möhr¬
lein , Kaiserstr. 13

Delegierten -
lfersammlung .

Tagesordnung :
1 . Innere Angelegenheiten.
2 . Regelung des Herbergswesen.
8. Beichlußfaffung über die

Statutenänderung des Ge-
werkschastskartells.
Hierzu sind neben den Dele¬

gierten auch die Gewerkschafts-
filial-Vorsitzenden mit dem Hin¬
weis vollzählig und pünktlich zu
erscheinen , eingeladen. 5261

Die Kartellkommission .

Zauber
verleiht jedem Gesicht ein rosi¬
ges, jugendfrisches Aussehen ,
zarte , weihe, sammetweiche Haut
u . schöner Teint . Alles dies er¬
zeugt Steckenpferdlilienmilch -
Setfe von Aergmann u. Eo . ,
Tladeöeuk, mit Schutzmarke :
Steckenpferd , k St . 50 Pf . in der

Aroneuapotßeke , Zähringer -
strahe 48,

Internat . Apotheke, Kaiser-
strahe 80,

Adterapotheke, Wilhelmsir.,
/ nbwta Wilhekm-Apotheke,

Lessingstraße 4,
K. Aieter , Kaiserstr. 223,
Alto Aischer , Karlstr . 74,
Gark Aoth , Hofdrogerie,
ZS . <£. SchwaaS, .Hoflieferan,

Drogerie .
In Mühlbnrg :

Apoth . Ar . Arier ,
Strauß -Arogerie . 1794

Ssnrelebeni
werden fortwährend angekauft.
Erbprinzcnstr . 21 im 2. St .

Ist. !7

vollvnv
Schulferkragen
bestehen
Unterlaillsn
Reform- >

belnkleider
Chenille

Kopftücher i
Chenille Fiehus
in neuer schöner Ao*. J

wähl empfiehlt

G. W. Keilet
am Ludwlgsplafz.

Rabattmarken.

lUmoristi
für Verein «.

sowie Theaterstücke, !
plets , kom . Duette »
mit und ohne Musik.

Mnnerci
eigener Verlag.

AuSwahIsendungen -
reitwilligst . —
bitte zu verlangen .

Fritz Mül
Musikalienhandl «

Musikinstruae
Karlsmhe
221 Kaiserstrahe !

Telephon 10

§§ « ? § !ff
^ e

1* A B n
r & R-ß' s“

2.30 ► " » sS 'AZ

» SZL 2.g ®
3 Sa ?
s§LZ -,

flsSigsSP
P* :? r-' B or-

Cervriatamrst » . Sil
tt 120 , bei 5ö a 11

Mettwurst, ho
zum Kochen und Rotzes
u 85 , bei 5 tt a 7S J

Schminkschmalr , du
tt 68 , Bei 6 Ü k 69

Schwnneschmalr, iw
U 60 , Bet 5 Ü k

empfiehll

! Fr. W. Hauser Wi
Nachfolger

| Inhaber : Hermann Kl
Telephon Nr.

Erbprinzenstr . '

Coupon für

Handtücher
je 6 Meter roh oder gebleicht

Mk . - .95 , 1 25 , 1 .50 , 1 .90 , 2 .50

Conpon für

Zettderüge
je 3,60 IN, 130 cm breit , weist Damast
der Bezug Mk. 2 .75 , 3 .50 , 4 .50 , 5 .40

je 5>/2 Meter echtfarbig Cretonne
und Satin der Bezug Mk . 1 .65 ,

2 .50 , 2 .75 .
Conpon

HemdenMe
5865

für Leib - und Bettwäsche
je 10 m Mk. » .- , » 75 . 4 .50 , 5 —
je 15 m Mk. 4 .50 , 5 .60 , 6 .75 , 7 .50

Standezbucdaiizrüge der Stadt Harfsr«*
(Geburten vom 14.—19 . Nov . : Leuchen Klar»,

Karl Klein , Werkmeister. — Elisabeth Sofie Rosa,
mann Matetzky , Bureaugehilfe . — Hermann Eugen, Da
Bäuerle , Bierbrauer . — Hermine Luise, Vater Hugo 1

Vizeseldwebel. — Wilhelm Karl , Vater Wilhelm
gierer . — Arthgr Erwin , Vater Michael Hanselman »- 1

meister.
Eheaufgebote vom 30 . Nov . : Hermann &Z1

Ntagdeburg, Buchdrucker hier , mit Paulina Schmid von ®

hon». — Heinrich Dinse von Misdroh , Postschaffner b

Katharine Siegmann von KälbertShaufen . — Adolf
Mannheim , Architekt hier , mit Katharina Holstein W|rV _
Wilhelm Geppert von hier , Eisendreher hier , mit Pau^ ^
nung von hier . — Karl Münch von hier , Justizaktuar
Einilie Honeker von Frankfurt . — Wilhelm Lacher 8
alb , Schneider hier , mit Anna Bogt von Oberktrch .

Eheschließung vom 21 . Rov . : Georg gti ®1*«

Bargen , Postbote hier , mit Jda Staps von Pößneck .
Todesfälle vom 30. Nov . : Ludwig, alt 3

Tage , Vater Ludwig Metzger, Eisendreher. — Paula , alt
7 Tage , Vater Franz Wörner , Bierbrauer . — Elvira , ® -
nat 20 Tage , Vater Hugo Niebergall , Amtsaktuar . —■

6 Monate 16 Tage , Vater Ottmar Helm, Zimmcrmauw
stian Gähler , Bäckermeister, ein Ehemann , alt 49
Veronika Zengerle , alt 56 Jahre , Ehefrau des Ggsi

Zengerle.

, „ abe tag
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HL10 , durä
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